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Seiamtüberblict über die poluijche Tagesliteratur 
für die Zeit vom 25. bis 31. Wuguft 1911. 

Die Vereinsverjammlungen der Polnifchen 
ernfsvereinigung — öffentliche Verjamm- 

lungen. 

ruj Die Bereinsverjammiungen der Polnijchen Bez 

= Reichsgerichts und der Erläuterungen im Entwurf 
gum Neichavereinsgejeg die Merfmale öffentlider 

o AA: an fich. 
ach der Enticheidung des Neichsgerichts in Straf- 

ladhen, 1 21 es ; rae 

Pojen, den 5. September 1911. 

Genehmigung de3 Hauptvorftandes in einen Streif 
| zu treten. 

256, find nämlich auch die Verz | 
Gmmlungen folder Vereine als öffentliche zu betrachten, | 
(e nach der räumlichen Ausdehnung des Gebiets, das 

fie umfafjen, wie nach der Mitgliederzahl jo groß find, | 
rganijation eine fo lofe ijt, bei denen der Er: tren © 

Werb und der Berlujt der Mitgliedfchaft an jo geringe 
Drausfegungen geknüpft und jo wechjelnd ijt, daß 

Gi Ihnen nicht gejagt werden fann, ihre Mitglieder | 
Uden einen in fich gejchlofjenen, bejtimmt abgegrenzten | 
TS bon innerlich unter fic) verbundenen Perjonen. | 

9 Ale bieje Merkmale treffen bei der Polnijchen | 
erufsvereiniqung, die fid) aus Filialen zujammenjegt, | 

a. Motorijdj ijt, daß fic) dieje Vereinigung über 
ganz Deutichland erftredt, dag fie etwa 70000 Mit | 
glieder umfaßt, daß jeder polnische Arbeiter und Hand- 
Werter, der das 50. Lebensjahr noch nicht iiberjchritten 

at, Ohne Anjehung und nähere Prüfung feiner Perjon 
al8 Mitglied aufgenommen werden fann, wenn er fich 
A dem Worjtanbe der Ortsfiliale, bei einem Der: 

Auf Grund der vorjtehend angeführten Tatjachen 
hat fowohl das Königliche Schöffengericht wie auch 

Ri: h : die II. Straffammer des Königlichen Landgerichts in 
dereinigung tragen in anbetracht der Rechtjprechuną | Pofen die Mitgliederverjammlung einer ziliale der 

Arbeiter der Polnijchen VBerufsvereinigung al8 eine 
öffentliche angejehen und die Veranjtalter, Leiter 
und Nedner aus S$ 12, 19B verurteilt. 

Die beiden Urteile werden nachfolgend wieder: 
gegeben: 

Dffentliche Sibung des 
Königl. Schöffengerichts. 

(21. €. 8/11.—12.) 
Bojen, den 7. April 1911. 

Jn der Strafjache gegen 

. Zimmermann Jakob Szeizula in Pozegomo, 
. Biegeleiarbeiter Simon Ronatfowsti in Mofchin, 
. Biegeleiarbeiter Stanislaus Kuzma in Mofchin, 
. Schneidemühlenarbeiter Franz Sfraypczał in 
Mojchin, 

5. Arbeiter Anton Skotarezyf in Mtojchin 
wegen VBergehens gegen das Retchsvereinsgejes 
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| erjehienen bei Aufruf der Sache die Angeklagten zu 

tauensmann, oder bei Dem Hauptvorftande zum Beitritt | 
meldet und das vorgejdhriebene Eintrittsgeld bezahlt. 

er Austritt fann jederzeit durch einfache Austritts- 
erklärung erfolgen, was dazu führt, daß der Wechjel 
im Mitgliederbeitande ein ungemein reger it. 
A ‚Die einzelnen Filialen der Polnischen Berufs | 
ją, Aügung find Vereine ohne nennenswerte Gelb: | 

{tandigteit, was aus folgendem hervorgeht: fie unter: 
jtegen der Leitung deg Vorftande3 derjenigen Abteilung 
et Gejamtorganijation, der fie angegliedert find. Ihre 
gungen find die der Polnijchen Berufsvereinigung 

und die ihrer Abteilung. Die von den Filialen ein- 
gezogenen Mitgliederbeiträge find allmonatlich an den 
3uftändigen Abteilungsvorftand abzuführen, fie dürfen 
bon dem eingenommenen Gelbe nur 15 Prozent zur 
Beitreitung der örtlichen Kojten zurücbehalten. Größere 
jablungen fünnen die Filialen nur dann leijten, wenn 

fie von dem Abteilungsvorjtande dazu ermächtigt 
werden. 
Bejtdtigung de3 zujtóndigen Abteilungsvor|tandes, ebenjo 
ie Aufnahme neuer Mitglieder. Über die Aufnahme 
Ces aus der Organifation ausgejchloffenen Mitgliedes 

Die Wahl der Filialvorjtände bedarf der | 

1 bis 4. Der Angeklagte zu 5 war nicht erjchienen. pp. 
3 wurde das Urteil dahin verfündet: 

Der Einfpruch des nicht erjchienenen aber 
ordnungsmäßig geladenen Angeflagten Skotarezuf 
wird auf jeine Koften zurücgemiejen. 

Die Angeklagten Szejzula, Konatfowsfi, Kuzma 
und Sfotarczyć find des Verjtoßes gegen das KR. BV. ©. 
jchulbig und werden deshalb ein jeder zu einer Geld- 
jtraje von 12 „46, im Nichtbeitreibungsfalle für je 3 „M 
ein Taq Haft, und zu den (ojten des Verfahrens 

verurteilt. 
Gründe: 

Die jämtlichen Angeklagten jind Mitglieder Der 
Polnijchen Berufsvereinigung in Deutjchland. Diejer 
Verband zählt ca. 60 bis 70000 Mitglieder; die Mit- 
gliedjchajt bei ihm fann jede nicht über 50 Jahre alte 
Perjon erlangen. Der über ganz Deutjchland verbreitete 
Verband gliedert jich in drei Untergruppen: 

a) der Bergarbeiter, 
b) der Hiittenarbeiter, 
c) der Arbeiter und Handwerker. 

Leßtere Gruppe hat ihren Verwaltungsjis in Pojen und 
zählt allein ca. 8 bis 10000 Mitglieder. Jede der drei 

| Gruppen ijt in Filialen ohne nennenswerte Selbjtändig- 

entjcheibet ebenfalls nur der Abteilungsvorjtand. Unter | 
feinen Umftänden ift es Mitgliedern gejtattet, ohne | 
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feit eingeteilt, eine jolche Filiale der dritten Gruppe 
(der Arbeiter und Handwwerfer), nämlich der Filiale 

Mojchin gehören die Angeklagten im bejonderen an, 



Den Gerjfammiungen irgend einer Filiale fann jedes 

Mitglied der ganzen Berufsvereinigung beiwohnen, | 

wenn e3 fic) nur als Mitglied genügend ausgerviejen 

hat. Mit Nückficht auch auf diefes Recht ift die Ber 

fammlung der Filiale Mojchin der Bolnijchen Berufs 

pereiniquną in Deutjchland am 23. 10. 1910 außer durch 

Weiterjagen unter den Mitgliedern der Filiafe auch in 

der Braudenger Zeitung (Gazeta ®rudziondsfa) befannt 

gegeben worden. 
Zur Rerfammtlunggzeit foll mun nach den Behaup 

tungen der Angeffagten bor dem Berlammlunasraum 

Rolnifhen Berufsvereiniaung in Deutichland am 

5. den Mbeiter Anton Skotarezyf, geboren am 30. e 

zember 1864 zu Wieczłowo, Kreis Sry 

fatholijch, 

| wegen Bergehenś gegen das Reichsvereinsgeies, Hat auf 

die bon den Angeflagten gegen das Urteil des N öniglichen 

Schöffengerichts in Pojen vom 7. April 1911 eingelegt 

Berufung die zweite Straifanımer des srönigficheN 

Landgerichts in Pojen in der Situng vom 27. Mat 19 

| an welcher teilgenommen haben: 

pp. 

| für Recht erfannt: 

eine Tafel mit der Auffchrift „Gejchlojjene Gejellichaft" | 

angebracht gewejen jein. Troß diefes Hinweiles hat es | 

fich bei der Berfammlung der Filiale Moschin der | 

93. 10. 1910 um eine öffentliche Bejammhuna gehandelt, | 

denn nach den Gabungen der Polnijchen Berufs 

bereiniaung, nach der jedes Mitglied Diejer Bereiniauna 

einer jeden Veriammluna irgend einer %ifiale biejeś 

Die Berufung wird verworfer 

Die Molten des RechtSmittels werden den 

qeflagten auferlegt. 

nz 

Gründe: 

Durch das angefochtene Urteil wurde der Ginfpruc 

des Anaeflagten Sfotarceayf qeqen Den gerichtlichen 

Gejamtverbandes beisumohnen berechtigt tt, handelt | 

cz fic) in Wahrheit um Filialverfammlunaen des 

vofnifchen Werbandes, der meaen feiner räumlichen | 

Ausdehnuna feine Angelegenheiten nicht in einer ein- 

heitlihen Werjiammlung zur Sprache brinaen fann. 

Die räumliche Ausdehnung des Gebiets, das die Bolnijche 

Berufsvereiniguna in Deutjchlanb umiakt, die Rabl 

ibrer Mitalieder, iit fo arok, die Orqaniiation der Mite | 

qlieber eine nur derart foje, der Erwerb und Perluit | 

der Mitaliedfchaft derart leicht — einfache An- und 

Abmeldung geniiat — jodak angenommen werden muß, 

bie Mitalieder bilden nicht einen in fich aejchlofienen, 

beitimmt abgearensten Kreis von innerlich unter jich 

verbundenen Berjonen und auch ihre Riltalvderiammt- 

lungen, zu denen jedes Rerbandsmitalied Zutritt hat, 

find öffentliche Beriammlunaen, denen ihr Charafter 

nicht durch ben mit der Einladung und den Gabungen 

in Widerfpruch ftehenden Hinweis vor dem Berjamm= 

lungalofal „aejchlojjene Gejellichaft" qenommen werden 

fann. Mofchin gehört zu den Bezirken, auf die die | 

Beltimmuna de3 § 12, 3 des R. VW. ©. Wniwendiung | 

findet (Minifterialverord. ©. 8 BW. 1908). Angemeldet 

it Die Berjammlung vom 23. 10. 1910 überhaupt nicht, | 

e8 haben aber die Angeflaqten zu 1—4 polnijch gej prochen 

und der Anqeflaate au 2 Riegeletarbeiter Gonattowśfi | 

hat auch in polnischer Sprache die Berfammluna erójfnet. | 

Die Angeklagten Szejąula, Nonatfowsfi, Kusma | 

und Skrypezaf waren daher gemäß S$ 12, 19 3 des 

RK. VG. zu beitrafen. Die unter Anwendung der 

S$ 28, 29 GtG. GB. erkannten Gelbitrafen erjchienen 

angemeffen. Der Ginjpruch de3 Anton Sfotarcayf 

wat, da er ordnungsmäßig zur Hauptverhandlung am 

29. 3. 1911 aeladen, aber nicht erjchienen ijt, gemäß 

§ 452 St. P. O. zu berwerfen. 
Die Koftenenticheidung rechtfertigt fic) nach $ 497 

St. P. D. 
Unterjchrijt. 

Nr. (8) 6. M. 46/11-16. 
Jm Namen des Königs! 

Jn der Strafjache gegen 

„den Zimmermann Jacob Szeizula in RBozeqotwo 

bei Mojchin, geboren am 25. Juni 1877 zu Lodz, 

Bez. Pojen-Weit, tatholijch; 
„den Biegeleiarbeiter Simon  Stonatfowsfi in 

Mojchin-Abbau, geboren am 11. Dftober 1870 

ebenda, fatholifch; 
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am 12. April 1883 zu Mojchin, tatholijch; 

4. den Schneidemühlenarbeiter Franz oftzypczał, 

geboren am 9. September 1872 zu Rogalin, Kreis 

Schrimm, fatholijeh, zu 3 und 4 in Mojchin; 

den Biegeleiarbeiter Stanislaus Nuzma, geboren | 

Strafbefehl verworfen, weil er trog ordnunasmäßiaet 

Ladung im Termine zur Hauptverhandflung ausgebfiebent 

wat. 
Hiergegen hatte er rechtzeitig Berufuna einaefeat- 

qm Termine zur Hauptverhandkung vor dem Berufung?‘ 

gericht ijt Der Ungeflaate zwar erichienen, hat lich, nachdem 

er über den Stand der Sache nach $ 452 St. B.D. 
veritändiat worden war und fein Verteidiger erffart 

hatte, daß er ihn nicht mehr vertrete, aber entfernt, 

ohne Anträge zu Stellen. Gemäß § 364, 370 St. p. D. 

war daher die Berufung unter Befaftuną beś Un: 

aeflaqten mit den often des Mechtómittelś (§ 505 

St. B. D.) zu berwerjen. k 

Getrejiend die übrigen Wnacflagten, fo hat das 

| Rinialiche Schöffengericht in Bojen am 7. April 19 1 

die Angeklagten zu 1 und 2 zu einer Gelbitrafe por 

15 46, zu 3 und 4 zu einer Gelditrafe von 12 46 an deren 

| Stelle im Kall der Nichtbeitreibbarfeit für je 3 ‚N ein 

Faq Haft treten jollte, verurteilt auf Grund Der Zelt 

jtelluna, 
bag fie am 23. Oftober 1910 zu Mofchin, einem ort, 

an dem nach der Beitimmung des Reichsverett 

neießes bom 19. April 1908 — $ 12 — in öffentlichen 
Verjammiungen der Mitgebrauc der nicht deutjchen 

Sprache gejtattet ift, wenn der Reranitalter DEI 

öffentlihen VBerfammlung. mindejtens dreimd 

24 Stunden vor ihrem Beginn der Rofizeibehötde 

die Anzeige erftattet hat, daß und in melcher nich! 

deutichen Sprache die Verhandlungen gerührt mereil 

folfen, zu 1 bid 4 als Redner in einer öffentfichet 
RBerfammluna, in der die Verhandlungen in polnifchet 

Sprache geführt wurden und die nicht pofizeilid) 

angemeldet war, aufgetreten jind, 

bag ferner der Angeflaate 

1. Szeizula diefe Berjammiuną auch veranl 

2. Ronatfowsti jie auch geleitet hat. a 

Gegen diefes Urteil haben die Beklagten rechtzeiti8 

Berufung eingelegt. 
Das Berufungsgericht hat folgenden Sachverhalt 

jejtgejtel(t: 
Die in Rede ftehende Berjammiung war eine 

taltet, 

| Berjammlung der Mitalierer der „Polnijchen Beruf? ( q " 

| 
| 
| 

vereinigung“, Filiale Mojchin. Die „Polnijche ga 

vereiniqung“ mit dem Hauptjige in Bochum und mi 

einer Mitgliederzahl von ca. 65000 Perjonen bezime 

den Bulammenfchluß aller Yrbeitnehmer polnijche! 

Nationalität behufs Erlangung günftiger Arbeits und 

Lohnbedingungen und von Mitteln zur Bewährung 

von Nechtsichuß und Unterftüßungen an arbeitsto}e ober 

erfranfte Mitglieder, daneben aber auch die Ausscheidung 

der polnischen Arbeitnehmer aus den joziafdemokratijchen 

Verbänden und insbejondere auch aus dent * z 

der deutichen chriftlichen Gewertjchajt, zu citer ae 

| gejprochen polnifchen Organijation beh uy? Gtar- 

Rerbandć 
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Nationalbewußtjeins gegenüber dem | 
utjhen Grwerbsleben, wie tm Streite | 

und Erhaltung des polnijhen 

der Nationalitäten. Sie hat ihren Sig in 

seg ‚Sie gliedert fich in die Gruppen der Berg- 

setter, der Hüttenarbeiter, ber 
theiter und Handwerfer. Die legtere 
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Odum und erjtrecit fich fajt über das ganze deutjche | 

(bis 10 000 Mitglieder. Die ganze Berufsvereinigung | 

serjällt in Filialen mit bejonderen Vorftänden. Die 
Siliafen jind nach Mafgabe der Sabungen unjelb- 

bea! Teile der Vereinigung, deren 

Uficht Reglement zum Statut Abjchn.II 
$ 6 I Mr. 10) Leitung (Nr. 11a a. O.) und Kontrolle 

(UT b Filialen 5) jie unterftehen, an die fie die Mit- 
gliederbeiträge abführen (6) und die Bilanzen einreichen 

) miijjen und zwar dergeftalt, daß der Berufsporitand | 
są einem Worte jamtliche Gejchajte des ganzen Ber 
Andes (eitet. Als Mitglieder werden in die Pojener 

9 Tuppe aufgenommen Arbeitnehmer der verjchiedenjten | 

tt, jowoht Fabrifarbeiter wie Handiwerfer aller Berufs 
dweige, 
A Aufnahme und Austritt in die Polnische Berufs- 
eteinigung und deren Filialen ijt an feine bejondere 

Sörmlichkeit gefnüpft. Aufgenommen wird nach den | 
eteinsjagungen jeder Pole, der über 17 und unter | 

OW Jahre alt und bezüglich dejjen Ehrenrühriges nicht | 
efannt ift, bei Zabfung eines Eintrittögeldes von 50 Pr. 

UND eines Wochenbeitrages von 25 Pi. bzw. 35 Pf. 
gegen Empfang eines Duittungsbucheg. Der Austritt 
erfolgt durch bloße Anzeige an den Borjtanb. Der 

itgliederwechjel ijt, bedingt durch die erjahrungs- 
Mäßig eintretenden großen Schwankungen zwijchen 
Ngebot und Nachjrage auf dem Arbeitsmarfte — 

Namentlich im Streije der „ungelernten“ Arbeiter — 
Und durch die dadurch hervorgerufenen Ab- und Bur | 
Manderungen der Mitglieder aus dem Bezirk der einen 
tiale in den einer anderen derart rege, daß 3. B. in 

der Filiale Mojchin im November 1910 die 
Baht der Mitglieder etwa 180 be 
tragen hat, während jie nod) im Sommer 
duUdor nur etwa 50 betrug — und Sid 
gegenwärtig auf 80 beläuft. 

_ Der Mojchiner Filiale gehören Arbeiter jehr ver- 
Ihiedener Berufszweige wie Zimmerleute, Maurer, 
Handlanger, Biegelftreicher und jonjtige, in den großen 
in der Nähe von Mojchin gelegenen Biegeleien z. B. 
m Ludwigsberg, Budzyn und Pozegowo bejchäjtigte, 
[theitnehmer, aber auch gewerbliche Arbeiter entjernter 

| jammlung zugelajjen ft. 

gelegener Orte an. Ob und inwieweit der Filiale auch | 
Schneider, Schuhmacher, Sattler, Bäcker, Fleischer | 
und andere Handiwerfer angehören oder zur in Rede 
jtependen Beit angehirt haben, hat nicht jejtgejtel[t 

werden fónnen. 
em Hindernis nicht entgegengeitanden. 

Bejondere, über die Verbandsziwede hinausreichende 

Grundjaplich Hätte ihrer Aufnahme | 

perjönliche Beziehungen unter den Mitgliedern einer | > i 

| Neichsgericht jagt (E. Bd. 21 ©. 255), „nicht im 
Filiale oder den Mitgliedern einer Filiale zu den Mit- 
gliedern anderer Filialen bejtehen nicht. Cs ift anzu- | 

Nefmen, daß jeweilig eine Anzahl von Mitgliedern | 
einer Filiale jich überhaupt nicht fennen. 
Filiale Finden regelmäßige Berjammlungen jtatt, zu 
denen außer eingeführten Gójten jedes Mitglied Der 

ganzen Berujsvereinigung, das jich als jolches ausweilt, 
Zutritt Hat. 

jn jeder | 

_ Hu einer jolchen Berjammlung am 23. Oftober 1910 | 
im ©tefanowicz jchen Saale, deren Termin übrigens 

Durch das Werbandsblatt, die Gazeta Grudziondzła, 
befannt gemacht wurde, hatte Szejzula, nachdem der | 

bisherige Vorjigende Stachomwiaf jein Amt niedergelegt 

hatte, durch mündliche Mitteilung an die Mitglieder | 
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eingeladen und hatte fie eröffnet. Nach erfolgter Wahl 
übernahm der Angeklagte Konatfowsfi den Borjik 
und die weitere Leitung der VBerfammlung. Sämtliche 
Angeklagten ergriffen während deren Verlauf das Wort, 
wobei jie jich der polnijchen Sprache bedienten. Zugegen 
waren nach den unmiderlegbaren Angaben der An- 
geflagten außer jürmlich eingeführten Gajten nur 

r Mitglieder der „Polmijchen Berufsvereinigung”, 

at ihren Berwaltungśjig in Pofen und zählt etwa | etwa 50 bis 60 an der Zahl, deren Zutritt durch zwei an 
der Eingangstür stehende Männer überwacht 

wurde. An der Tür hat nach den Angaben der 

Angeklagten ein Schild mit der Aufichrift „Ge: 

jhlojjene Gejelljchajt" gehangen. Die Ver- 
jammlung war nicht polizeilich gemeldet. 

Moschin ijt ein Ort, in dem der Gebrauch einer nicht 

deutjchen Sprache in öffentlichen Nerjammlungen nach 

vorheriger Anzeige erlaubt ijt. 
Diefe gejamten Feititellungen werden durch Die 

Angaben der Angeklagten bejtätigt. 

Danach haben ich dieje des Vergehens wider $$ 12, 

19 3 R. 8. 6. jchulbig gemacht. Die Perjonen, die jich 
| zur Verfammlung eingefunden hatten, bildeten feine 
„rein formlofe, unverbundene Menjchenmenge”, waren 

vielmehr in Verjolg gemeinjamer bewufter Ziele und 

Zwecke in nicht geringer Zahl (50 bis 60 Perjonen) 

zufammengefommen und jtellten fich vielmehr als 
Verjammiung im Sinne des R. B. ©. dar. 

Troß diejer die Anmwejenden zur Verfolgung eines 

Zwecfes vereinigenden Momente war die Verjammlung 

aber eine im Sinne des Gejeßes öffentliche. 

Auf die Art der Zufammenberufung außer durch das 

Werbandsblatt durch mitndliche Einladung des Ber 

anftalter8 an einzelne Mitglieder mit der Weijung, 

die Einladung an andere Mitglieder weiterzugeben — 

vermóge deren übrigens der Beranitalter die Bejtimmung 

der Eingeladenen teilweije aus jeiner Hand gab, fommt 

eS für den Begriff nicht entjcheidend an. 

Ohne bejondere Erheblichfeit für die Frage, ob das 

Merkmal der Öffentlichkeit vorliegt, ijt es ferner, ob 

die Verjammiung als eine Vereinsverjammiung berufen 

ijt, „da auch eine Vereinsverfammlung, wenn fie Die 

Merkmale einer öffentlichen Verjammiung trägt, als 

öffentliche zu behandeln tt". Andererjeit3 genügt Die 

Öffentlichkeit des Verfammlungsortes nicht zur Annahme, 

dab die Verhandlung jelbjt eine öffentliche jet, jojern 

nicht etwa, was hier nicht jejtjtelibar, jeder, Der den 

Ort betritt, ohne weiteres als Teilnehmer an der Ver- 

A 

Wejentlich aber iit für den Begriff der Ojjentlich- 

feit die Unbeftimmtheit des Perjonenfreijes. Steht — 

abgejehen von „Bäften“, d. H. Perfonen, „die auf Grund 

perjönlicher oder jachlicher Beziehung von dem ver 

anjtaltenden Verein oder dejjen Mitgliedern eingeladen 

oder bom Verein zugelajjen oder von Mütgliedern 

eingeführt jind” — der Zutritt unbejtimmt welchen 

und wievielen Perjonen offen, jo trägt die Berjammlung 

Das NKennzeichen der Ojjentlichfeit. Aber Dieje 

„Unbejtimmtheit des Perjonentreijes” ijt, wie das 

abjoluten Sinne zu verftehen”. Das Gegenteil einer 

öffentlichen Gejelljchaft ift die geichlojjene Gejellichait. 

Die gejchlojjene Gejelljchait ijt ein durch das innere 

Band wecjeljeitiger perjönlicher Beziehungen in jich 

zujammengefaltener und nach außen bejtimmt ge- 

ichlofjener Perjonenfreis (DO. V. ©. ©. Bd. 27 ©. 430, 

Bp, 29 6. 420). Begrijjlich gefordert wird jonach das 

Beitehen wechjeljeitiger perjönlicher Beziehungen unter 

den Mitgliedern und ferner die bejtimmte Abgrenzung 

des Perjonenfreijes der Mitglieder nach außen. Fehlen 

beide Erjordernifie, oder fehlt auch nur eins von ihnen, 

jo ijt die Gefeltichaft feine „gejchlojjene” mehr, die 

geeignet ijt, „Die das Wejen Der Ojjentlichfeit bildende ~ 



Unbeitimmtheit de3 MWerjonenfretjeż" auszufchliegen. 
Sn hiermit im wejentlichen übereinjtimmendem Sinne 
fordert das Neichsgericht (©. Bd. 21 ©. 256) zur Aus- 
jchliegung des Begriffes der Offentlichfeit das Bejtehen 
eines inneren Bandes von wechjeljeitigen perjönlichen 
Beziehungen, welche zwijchen den eingelnen, Diejen 
$erjonenfreis bildenden Perjonen vorhanden jind und 
dem legteren den Charakter eines an jich abgefchlojjenen, 

nach außen beftimmt abgegrenzten geben. Jm Anjchluß 
an Dieje Anficht des Reichsgerichts lajjen fich die Motive 
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zum RB. ©. vom 19. April 1908 über den Begriff der | 
Dffentlichfeit einer Berjammlung dahin aus: „Unter 
öffentlichen Verfammlungen will das Geje nicht nur 
diejenigen verstanden willen, welche als folche veranitaltet 

werden, jondern im Gegenjab zu den eigentlichen | 
gejchlojjenen Berjammlungen entiprechend der geltenden 
Sechtjprechung insbefondere auch Berfammlungen 
folcher R 
Gebietś, das fie umfajjen, wie nach der Zahl ihrer Mit 
glieder fo groß find, deren Organifation fo foje, bei 
denen der Erwerb und Berlujt der Mitgliedichaft an 
jo geringe Borausjegungen gebunden und jo mechjelnd 
it, daß bon ihnen nicht gejagt werden fann, ihre Mit- 
glieder bilden einen in jich geichlofienen, bejtimmt 
abgegrenzten Kreis von innerlich unter jich verbundenen 
Perfonen.” (Bergl. ©. R. ©. Bd. 21 ©. 256 und C. 
Bd. 44 ©. 132 und de3 Ob. L. 6. Pofen bom 10. Juli 
1909 in Sachen c/a Adamcezaf, ©. 81/09 — 31.) 

Ym gegebenen Falle begründet die Zugehörigfeit 
au der Berujsvereiniqung für die Mitglieder der einzelnen 
Filiale noch nicht einen folchen Zufammenfchluß unter 
jich verbundener Perfonen. Wie oben dargelegt üt, 
wat vielmehr die Zahl der Mitglieder und die räumliche 
Ausdehnung des Gebietes, über das fich die Vereins- 
bildung erjtredte, eine jo große, die Organijation jo | in zweiter Reihe erit Mfarter. 

loje, die Gintritts- und Austrittsbedingungen fo leicht, 
der Wechjel in der Mitgliedfchaft jo rege, die Bujammen 
jegung innerhalb der zum Teil bon jehr berjchiedenen 
Berufsflaffen gebildeten Vereinsgruppen (Filialen) Dem- 
zufolge jo wechjelnd, daß von der Berufsvereiniqung und 
der in Rede jtehenden Filiale — troß des auf Der Gemein 
jamfeit der bon ihnen verfolgten Bwecfe beruhenden 

Vereine, , die nach der räumlichen Ausdehnung des | 

— 

Die Nichtigkeit der Abjchrijt beglaubigt 

Der Gerichtsichreiber des Königlichen Landgericht. 

2. ©.) Unterjchrift. ( 
ee 

Aus den Blättern der Provinz Pofer 

Aus Nr. 34 des Robotnik (Pofen) 

vom 27. Augujt 1911: 

In Verteidigung gegen Berlenmdung. 

Sn unjeren Erzdiözefen beitehen jogenannte Deutjch 

fatholifche Vereine, die ihren Verband haben und in 

Srotojchin eine eigene Verbandszeitung unter dem 

Titel Katholijdhe Aumdichau herausgeben. 

Wir haben über Dieje Vereine und ihr Blatt bis 

jest im obotnif nichts gejdhrieben, unfere Lejer 

werden ficherlich aber jchon aus den politijchen Zeitungen 

über ihre Tätigkeit etwas erfahren haben, namentli 

darüber, daß es diefen Vereinen völlig am fatholijchen 

Geijte gebricht, ba fie gegen alles Haf empfinden, 

was polnisch ift. 
Heute miifjen wir in unferer eigenen Verteidigung 

auftreten, denn in der legten Nummer jenes Blattes 

veröffentlichte die Redaktion einen langen Qeitartitel 

über unferen Verband und unjere Vereine. 

In diefem Artifel fehrieben jene Herren, daß Sich 

die Polen mit der jozialen Sache weniger aus Nückficht 

auf das leibliche Wohl des Volkes befaßten, als viel- 

mehr deshalb, um das polnijche Volk auf bieje Were 

(eichter mit bem nationalzpolnijchen, dem fogenannter 

revolutionären Geifte zu erfüllen. Die polnijchen Geilt- 

fichen fühlten fic) ausschließlich als Die Apoftel der 

national-polnifchen Idee, fie jeien zunächit Polen und 
Das Organifiereu des 

| tatholifcjen Urbeitervolfes in den Vereinen mit nationalem 

Charakter verfolge den Swed, den Zwiejpalt zwijchen 
Deutjchen und Polen nur noch größer zu machen. 

Vereine, die den Namen „tatholiich” trügen, die in der 

Tat aber in nationalspolnifchen Geifte wirkten, follten 

| zum mindeften nicht unter der Leitung von Geiftlichen 

Mitglieder einen in fich gejchlojjenen Kreis von innerlich | 
in Dem oben bezeichneten Ginne unter fich verbundenen 
Berjonen bildeten. Mangel3 der hierzu erforderlichen 
perjönlichen Beziehungen der Mitglieder untereinander 
fehlte ihnen Die notwendige bejtimmte Abgrenzung 
nach außen, ftellten jie vielmehr einen unbejtimmten 
Perjonenfreis dar. 
23. Oftober 1910 berujene Berjammlung, von der jie 
mußten, daß jie, obwohl in polnischer Sprache verhandelt 
wurde und werden Sollte, nicht polizeilich gemeldet war, 
für eine gejchlojjene Privatverfammlung, jo befanden 
jie fic) in einem für die Schuldfrage unbeachtlichen 
Srrtum über das Strafrecht. 

Die Angeklagten find jomit nach $$ 12, 193 R. VW. ©. 
jtrafbar, da fejtgejtelit ijt, daß jie jämtlich in einer 
ójjentlihen BVerjammlung, in der man 
jich der polnijchen Sprache bediente, alg Redner auf 
getreten jinb, der Angeklagte zu 1. jie außerdem ein- 
berufen, der Angeklagte zu 2. jie geleitet hat. 

Hielten die Angeklagten die zum | 

| Vorwürfe fónnen wir nicht fchweigen, 

Da auch die vom Vorderrichter erkannten Strafen | 
nicht zu hoch bemejjen waren, war die bon den An 
geflagten eingelegte Berufung zu veriverjen. 

Die Entjcheidung über die Stojten ijt gemäß $ 505 
St. %. O. ergangen. 

gez. Unterjchriften. 

| furgem” ein Aundjchreiben über unjere 
| hat. 

äußeren Bandes — nicht gejagt werden fann, daß Die | jtehen. 
Ferner fällt jenes Blatt über unjere geiftliche 

Behörde her und meint, fie hätte vor furgem ein Rund- 

jereiben erlafjen, in dem die Gründung folder Vereine 

empfohlen werde, was als jchädlich hingejtellt wird. 

Man hält e3 faum für möglich, dak ein Blatt, 

das fich fatgolijch nennt, jolche Sachen fchreiben fan. 

Das ijt Verleumdung und faljch — und zudem 

öffentliche Denungiation, um uns und unjerer redhte 
ichaffenen Arbeit zu fchaden. Angefichts jo unerhörter 

und deshalb 
erflären wir waś folgt: 

1. G8 ift jalihh und Verleumdung, daß unfer 

Verband und unfere Vereine in revolutionärem Geifte 

wirken. Wir fordern den unbefannten Berfafjer des 

Artifels auf, Beweije dafür zu erbringen, daß unfer 
Verband oder irgend einer von unjeren 250 Bereinen 

oder fchließlich einer unferer Patrone in den Vereinen 

in revolutionärem Geifte gejprochen oder gewirkt hätte. 

Gs gibt in dem Artifel feinen Beweis, nur 

gehäffige und leere Worte find darin zu finden. 
2. Faljch ijt es, daj unfere geijtlidhe Behörde „Vor 

Vereine erlafjelt 

Wir rechnen eS uns zur großen Ehre an und 
Vertrauen und 

Behörde, 

der Anerkennung Der 
Aundfchreiben 

nicht 

rühmen uns dejjen, daß wir das volle 
den wiederholten Segen unjerer geijtlichen 
aufrichtige und häufige Worte 
Biichöfe befigen, aber ein bejonderes 
über unfere Vereine ift feit einigen „Jahren 
erlajjen worden. 



| Auf jolche aljchheit ftiigen fich die weiteren 
Vorwürfe des erwähnten Artikels. 

Was foll man davon halten? 
„Der apoftoliiche Stuhl, der höchite Hirt des 

Chriftentums, die Bijchófe der ganzen Fatholifchen Welt, 
unfere Diözefanbehörden empfehlen die fatholijchen 
theitervereine, wir arbeiten rechtichaffen, wie unfere 
agungen und unjere Nechenjchaftsberichte bejagen, 

an der Verteidigung und Verbreitung der Religiofität 
und der guten Sitten in enger Fühlung mit der Kirche, 
an der Unterjtiigung der Intereffen der Mitglieder — 
und jene Herren, die doch Katholiken fein wollen, 
möchten unjere vechtichaffene Organijation vernichten. 

‚. Unfere Bereine follen alfo, weil fie polnijch find, 
Nicht eriftieren, weil Taujende unjerer Mitglieder nicht 
deutjch können, weil fie in den Sigungen ihres Vereins 
in der Mutterjprache verhandeln 
das zerjtóren, was die heilige Kirche jo warm 
empfiehlt. 

Gs foll aljo für den polnifchen Arbeiter feine 
Vereine geben; e8 foll aljo bejjer jein, daß ihm der 
Sozialismus umgarnt und ihm aus dem Herzen den | 
heiligen Glauben raubt; er foll aljo unaufgeflärt 
bleiben nnd fich um feine Perjon nicht kümmern ! 

So fann nur der Haß jprechen, wo aber bleibi 
das fatholijche Gewijjen ? 

Aus Nr. 16 der Sila, Pojen, 

vom 25. Auguft 1911. 

Labifdin. 
Am Sonntag, den 18. b. Mta, ijt bier: 

jelbjt eine Filiale der Polnijdjen Berujśvereinigung 
gegründet worden. Die Werjammlung, zu welcher 
Herr Szymezaf die Interefjenten jchriftlich eingeladen 
hatte, fand in der alten Schule ftatt. 
fich gegen 50 Gäfte eingefunden. Als Delegierter war 
Herr Grabiszewsti aus Bromberg erjchienen. Zum 
Xeiter der Berjammlung wählte man Herrn Szymezaf, 
der Herrn Piuczewsti zum Protofollfiihrer ernannte. 
Nachdem die Tagesordnung befannt gegeben worden | 
war, erteilte der Vorfigende Herrn Grabiszewsti das | 
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— wollen dieje Herren | 

Es hatten | 

| eins in Bojen und hat bejchloffen, mit biejem im 
Prinzip Hand in Hand zu gehen. 

In den Borjtand find folgende Herren gewählt 
worden: Dr. Karafiewicz aus Tuchel als Borjigender, 
W. Grufzezynsfi aus Hohenfalza al8 ftellvertretender 
Vorfigender, J. Tesfa aus Bromberg als Schriftführer, 
Sohann Bona aus Graudenz al8 Stellvertreter und 
Nechtsanwalt Szychowsti aus Graudenz als Schab: 
metjter. 

Den Rat bilden folgende Herren: Propft Gryge 
lewicz aus Stefin, Borjigender, Jojej Czyzewsti aus 
Danzig, Thomas Nogalla aus Berent, Mebafteur 
RKowalsti aus Stargard, Bloc aus Graudenz, Wojta- 
nowsfi aus Krufin, Fr. Gintrowsfi aus Czersf, Vingent 
Rogalla aus Wiella, Zygmanowsfi aus Nafel, Johann 
Wojewodzfi aus Pałojd, R. Milewsti aus Argenau, 
Dr. Biziel und Ludwig Sośnowsti aus Bromberg. 

| Außerdem gehören in den Rat noch zwei Agitatoren, 
| deren Namen wir aus wichtigen Gründen nicht nennen. 

Hieran Fnüpft der Kurjer Boznansfi in der 
gleichen Nummer folgende Bemerkung: 

Wie aus der Mitteilung hervorgeht, verbindet das 
| Programm die nationale Volkspartei mit dem polnijche 
| Demofratijden Verein. Unter den Mitgliedern des 
Vorjtandes und des Rats figurieren auch einige Mit- 

| glieder de3 polnijchdemofratijchen Vereins aus Weit: 
preugen und den Nordmarfen des Großherzogtums. 
Das Inslebentreten der neuen Organijation erklären 

| ihre Gründer mit den abweichenden Verhaltnifjen in 
| den Grengmarfen und mit der Entfernung der Grenze 
| marfen vom Zentrum de3 politijchen Lebens in unjerm 
Landesteil. Die Mitteilung hebt hervor, daß die nationale 
Volfspartei bejchlojjen habe, im Prinzip mit dem 
polnischdemofratijchen Verein Hand in Hand zu gehen. 
Das wird wirklich im Gnterejje nicht nur der demo- 
fratijchen, jondern überhaupt der nationalen Sache 
liegen; denn dadurch wird nicht eine Loslöfung, fondern 
eine Annäherung der Grengmarfen an den Reit unjereś 
Landesteils und umgekehrt eintreten. Daran muß man 

| Ständig denken und danach bewußt ftreben, dann wird 
Das der ganzen Volfsgemeinschaft Nugen bringen und 

| die Ddemofratijchen Grundlagen unjerer nationalen 
| Politif ftärfen. 

Wort, der in eingehender Weije die Bedeutung, Ziele. 
und Bejtrebungen der Bereinigung erläuterte. 
Diskuffion fprachen die Herren Szymezaf, Grabowsti 
und Bropit Klos. Der geehrte Redner appellierte | 
in warmen Worten an die Verjammelten, recht gahl= | 
reid) dem Verbande beizutreten und die Pflichten als 
Mitglieder der Vereinigung zu erfüllen. 
nahme meldeten fich 30 Perjonen. 
wurden gewählt: 

Szymezaf, Borjigender, 
Jejionowsf, Schriftführer, 
Binczewsti, Kaffierer. 

Die Labijchiner Filiale berechtigt gu den beiten 
Hoffnungen; Brüder, Arbeiter, tretet daher zahlreich 
unter Die Fahne der Polnijchen Berufsvereinigung. 

Sn den Borjtand 

— 

Aus Nr. 133 des Postęp (Pojen) 

vom 25. Auguft 1911: 

Eine neue polnische Organijation. 

on einer zahlreich bejuchten und in Bromberg | 
abgehaltenen Verfammlung der hervorragenditen poli: | 
tijchen Agitatoren Weftpreußens und der nördlichen 
Streije des Großherzogtums wurde eine nationale 
Volkspartei gegründet. Dieje ftiigt fich auf das 
Programm des polnischen nationaldemofratiichen Ver: 

Sn Der | 

Zur Auf | 

Aus Nr. 194 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 25. Augujt 1911: 

Unter der Überjchrift: 
Was erjtrebt die neue Organijation ? 

| veröffentlicht der Dzien. Bydg. über die Ziele der 
neuen polnischen nationalen WolfSpartei 
folgendes: 

Wer das Programm des polnischen demofratijden 
| Vereins in Pojen fennt, dem miijjen Die Ziele und 
| die Aufgaben der nationalen Volkspartei, die fic) auf 
| biejeg Programm ftiigt, von vornherein befannt fein. 

| Lebteres bejagt nämlich flar und deutlich folgendes: 
| Zwecf der nationalen Volkspartei ijt Zufammenfchlug 
| der volfsparteilichen Clemente zweds Verteidigung der 
nationalen Erijtenz nebjt Arbeit an der Entwicklung 

| des polnijchen Elements im Deutjchen Neiche, und zwar 
| nach dem Grundjage der nationalen Sonderjtellung 
| und auf volfsparteilicher Grundlage im volfsparteilichen 
Geijte. Das bedeutet, daß die Organijation der volfs- 

| parteilichen Elemente vor allen Dingen die Verteidigung 
unjerer Erijtenz auf Das Bolf jtügt. Ein national, 
politijd) und jozial aufgeflärtes Bolf, welches gleich 
den andern Schichten der Gejamtheit am Gejamtleben 
teil nimmt und jeine vollen bürgerlichen Rechte auch 

| ganz auśnubt, ijt das deal, nach welchem die Partei 
| ftrebt. 



Das Programm fagt darüber folgendes: Ein 
moralijdj und fórperlicj gejundes und aufgeflärtes 
Bolt ijt die fejtejte Grundlage unjereś fogialen Gleich- 
gewicht und unjereż nationalen Lebens. 

Darauf fónnte jemand antworten: Das ijt dod) 
flar wie die Sonne am Himmel. In diefem Sage 
ftecht doch Feine Offenbarung. Jeder Patriot ver: 
jteht diejes und jeder jtrebt nach Aufklärung unferes 
Volfes, in welchem er eine große Macht Sieht. 

G8 irrt jedoch, wer jo urteilt. ©8 fann allerdings | unfere Organifation befigt und wohin fie jtrebt. 

nicht geleugnet werden, daß die Arbeit an der nationalen 
Aufklärung unjeres Volkes bei ung älter ijt als Die | 
volfsparteiliche Bewegung. Auch heute noch arbeitet 
in diefer Richtung fo mancher Agitator, welcher entweder 
feiner politijchen Bartei angehört oder nur fonjervativen 
Anfhauungen Huldigt. Bwifden der Arbeit Diejer 
Elemente und der Arbeit der Bolfsparteiler bejteft 
jedoch ein bedeutender Unterjchieb. Die erjteren 
jtreben allerdings ehrlich nach der Aufklärung des 
Bolfes in nationaler Hinficht, fehen jedoch das Volt 
fozufagen al3 ein Kind an, welches immer am Gängel- 
bande geführt werden miijje, damit e8 nicht unter Die 
Rader der Politif gerate. Diefes fann namentlich bei 
den Wahlen beobachtet werden, bei welchen das 
jelbftändige Auftreten einzelner aus Boltsfreijen jehr 
ungern gejehen wird. Nach der Anjchauung der Leute 
alten Datums, der Konfervativen, foll das Wolf 
nationales Bewußtjein erlangen, um die nationalen 
Pflichten erfüllen zu fünnen. Bon den Rechten 
des Volkes ift jedoch in dem Programm feine Rede. 

Anders fajjen diefe Sache die Bolfsparteiler 
auf. Gie arbeiten daran, dag Volf in jeder Hin- 
ficht fo aufzuklären, daß es befähigt wird, über fic) 
felbjt zu bejtimmen. Nach ihrer Anfchauung joll das 
Bolf nicht nur die Pflichten tragen, fondern auch 
bie Rechte der Bürger bejigen. Bet den Wahlen 
3. B. joll e3 nicht nur jeiner Wahlpflicht genügen, 
fondern auch das Recht haben, zu beftimmen, wen es 
zum Abgeordneten haben will. Bisher haben gewijje 
Schichten den Wählern die Abgeordneten aufgedrängt, 
Schichten, die infolge Fehlens der politijchen und 
bürgerlichen Aufklärung in den Schichten des Volkes 
unumichrónft herrjchten und nach dem Willen der 
Wahler nicht fragten. 

Gerade hierin offenbart fich der grunbjdgliche 
Unterjchieb der politischen Richtungen und der Hiele, 
welchen die Drganijation der Volfsparteiler zuitrebt. | 

Unfere Gegner behaupten gewöhnlich, daß Die 
Bolfeparteiler, welche dem oben erwähnten Ziele zu: 
ftreben, den nationalen Frieden zeritören. Diejer Bor: 
wurf ift bon Grund aus faljch, denn das Programm 
bejagt, daß „die nationale Bolfspartei bejtrebt ijt, mit 
dem Heft der eigenen Gefamtheit und den andern 
polnijchen Lagern und Gruppen in engiter Fiuhlung 
zu bleiben.” 

Wie alfo gedenft die nationale Bolfspartei zu 
arbeiten? Darauf gibt das Programm folgende 
Antwort: Sie will: 

1. Die politijche Paffivität und Gedanfenlofigfeit 
und die politijche Oberflachlichfeit befampfen; 
gegen die Verjumpfung des politijchen Lebens 
dur) WBermengung Des Privatlebens mit 
politijchen Angelegenheiten auftreten ; 

den polnijden Sinn weden, ausbilden 
vertiefen; 
das bürgerliche Pflichtbewußtjein weden, welches 
befiehlt: die Teilnahme am öffentlichen Leben 
und Verbreitung des Opferjinns für öffentliche 
Bwede, Aufmunterung der breiten Mafjen in 
biejem Sinne mit perjönlicher Betätigung nach 
biejer Richtung Hin; 

ro
 und 
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| 

4. den politiichen Gbaratter bilden, das Heit: DA? 
Bolt erzichen, daß e8 einerjeits den Mut ber 
freien Meinungsäußerung befist und diefelbe 
öffentlich verteidigt, andrerjeits, daß es Pflicht? 

bewußtfein in. öffentlichen Angelegenheiten zeigt, 

was leichtfertige, in feinen Folgen für Die 
Gejamtheit jdadlide Schritte verhindert. 

Wir bringen die obigen Punfte des Programm, 

damit unjere Anhänger erfahren, welchen ca 

mit unjeren Zielen und Aufgaben einverftanden il, 

der möge ung beitreten. Wir hoffen, dag wir in nicht 
allzulanger Zeit eine mächtige Organijation fdarer 
werden, welche in nicht geringem Mafe dazu beitragen 

wird, unfere politiiche Tätigkeit zu beleben und Zi 
vertiefen. 

Aus Nr. 194 des Dziennik Poznański (Pofen) 
vom 26. Auguft 1911: > 

In Sachen der neugegründeten 

nationalen Volfspartei 

meint das Blatt u. a. 
m... Wir gehen für's Erfte nicht darauf ein, ob 

die Gründung diefer neuen Organifation einem tate 

fächlichen Bedürfnis der Wolksgemeinfchaft, befonders 

im gegenwärtigen Moment entjpricht. Unferes Erachtend 

tragen, was wir mehrfach ausgejprochen haben, unter 

unjren Berhältniffen neue politijche Organijationen in 
der größten Zahl der Fälle weniger zur Belebung des 
nationalen Lebens, alS zur Stärfung der inneren 
Gegeniige, zur Schwächung der Solidarität bei der 
nationalen Verteidigung bei. 

Aus diefem Grunde blicken wir mit einem gewiffer 

Sfeptizismus, ja fogar mit einer gewifjen Befürchtung 

auf die politische Neufchöpfung, die vor einigen Tagen 

in Bromberg das Licht der Welt erblidt Hat. Wenn 
e8 fic) nämlich um die Belebung der nationalen und 
politifchen Tätigfeit in den vom Hauptzentrum bes 
nationalen Lebens, SBojen, mehr entfernten, an fi 
wenigitens bis zu einem gewijjen Grade in abweichenden 
Berhäftniffen befindlichen Gegenden handelte, jo gab e8 
doch weit einfachere Mittel, um dem Übel abzuhelfen, 
alg die Schaffung einer neuen Partei. 

Gs unterliegt nämlich feiner Frage, daß dieje neue 

Partei, die fid) von vornherein die nördlichen Gegenden 

des Großherzogtums und Wejtpreugen als ihr Tatigheits- 
feld gemählt hat, nolens volens zur Stärkung der 
zentrifugalen Tendenzen, und damit zu einer gewifjen 
Schwächung der energijchen und folidarifchen Merz 
teidigungsaftion der ganzen Volfsgemeinjchaft beitragen 
wird. 

Aber urteilen wir nicht vorjchnel. Mit dem 
entfcheidenden Urteil über die neue politijche Organijation 
muß man bis zu dem Augenblicl zurüchalten, wenn 
fie ihre prattijche Tätigfeit entfalten wird. Dann erit 
wird e3 fich zeigen, ob und imwieweit Die Zweifel 
berechtigt gewejen find, mit denen wir heut ihr Entjtehen 
begrüßen. 

Aus Nr. 193 des Lech (Gnejen) 

pom 24. Augujt 1911: 

Achtung vor einem Agenten! 

Ein gewijjer Nowicki aus Hohenfalza, Schuhmacher 
von Beruf, meldete fich für ein 500 Morgen großes 
Vorwerf in der Umgegend bon Gnejen als Refleftant 

und wollte eine Anzahlung von 70000 Mark in bar 

leiften. Er war fogar damit einverjtanden, eine Konz 

ventionalftrafe zu zahlen, falls das Gut im Laufe 
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Verhalten beim Sontraftabjcyluß und jeine geheimen 
Interhandlungen mit einer dritten, niemandem befannten 
erjönlichfeit, wedten das Miptrauen des Befigerg, 

et auch vom Verkauf zurückgetreten ift. Auf die 

= : ajka ; 
Jahren in fremde Hände übergehen follte. Sein | | 

vage, woher er ein jo großes Vermögen bejige, | 
antwortete Nowicki, daj er einige Jahre in Amerifa | 
gewejen fei und Dort ein Vermögen erworben habe. 

njere Snformationen bejtätigten nicht die Angaben des 
wich. Wir halten e8 daher für unjere Pflicht, Die 

> rte vor Nowicki, den wir für einen Agenten der 
Anfiedlungstommiffion halten, zu warnen. 

nn 

Aus Nr. 193 des Kurjer Poznański (Pofen) 

vom 25. Auguft 1911: 

Aus Nr. 192 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
vom 24. Auguft 1911: 

Wie die „Wohltaten“ der „Mittelitandstajje“ 
ausjehen ! 

Mizczyczyn, den 20. Auguft. 

Geehrter Herr Redakteur! 

ou Nr. 184 des Goniec Wielfopolsti habe ich 
die Bejchreibung meiner Angelegenheit gelejen. Dieje 

| Bejchreibung ijt nicht ganz richtig und fónyte mir und 
| der polnischen Volfsgefamtheit Schaden bringen. Daher 
| will ich diefe Angelegenheit genau angeben. 

| Wirtjchaft, welche der Familie Kliem gehörte. 
Sch faufte in der Subhajtation in Schrimm die 

Die 
Mittelitandsfafje, welche meinem Vorgänger bom 

| Kommifjarius in Dolzig empfohlen wurde, Hat die 

Jm Dorfe Jajtrowo, dicht bei Samter, befam der | 
Wirt Valentin Jędrzejczał von feiner Schwiegermutter 

don Samter entfernten Gemeinde Karolin. Das an | 
die betreffende Gemeinde grenzende Borwert Karolin 
at vor einigen Jahren der Befiger Bilftein an Die 
njiedlungsfommiffion verfaujt und e8 von ihr abge- | 

pachtet. Als Pachter ijt er dabei Vertrauensmann | 
der Anfiedlungsfommijfion und er jucht Wirte auszu: | 
faufen. 
Deutjche in Rlein-Gaj auszufaufen; die Polen halten 
fic augenbliclid. Iedrzejezaf, der eine 70 Morgen 
große Wirtfchaft in Jaftrowo befist, beabfichtigt die in 
Arolin belegene zu verfaufen. 

diefen Fleck Landes verjpigt und will ihn durchaus 
von Jębdrzejczat faufen. Cr bietet etwa 600 Mart 
für den Morgen. 
, Bon biejen Manipulationen erzählt man fich laut 
m ©amter und Umgegend. 
Sfotarczat aus Gorfa, ein ziemlich vermögender Mann, 
erfuhr davon. Er ging zu Jędrzejczaf und handelte 
um die Wirtfchaft in Karolin. Al fie den Preis 
bereinbart hatten, bejtellte Sfotarcgaf den Jedrzejezaf 
auf den folgenden Tag zum Notar, fuhr nach Samter 
gum Diftrifisfommiffar und fragte ihn, ob Bilftein 
bzw. bie Anfiedlungsfommiffion ihm die Wirtfchaft in 
Karolin abfaufen würden. Der Kommiffar, erfreut 
darüber, daj man die Wirtichaft jo glatt bekommen 

Bisher gelang e$ ihm nur, zwei oder drei | 

Bilftein hat fic) auf | 

Auch der Wirt Jojef 

werde, verficherte Dem Sfotarczaf, daß Die libereignung | 
an die Anfiedlungsfommiffion jofort erfolgen könne, 
wenn nur die Punftation beim Notar abgejchlojjen 
fein würde. Sie führten den Handel im Bimmer 
neben dem Bureau, die Tier ftand fogar etwas offen. | 
Sn biejer Zeit fam zufällig ein gewijjer Bürger 
ins Bureau und hörte die ganze Manipulation 
mit an. Er erledigte fein Gejchäft jchneller und jagte | zuzulafien. 

| daß er Geld befommen fonnte. 
eine 70 Morgen große Wirtichaft in der 8 Kilometer | Wem und unter welchen Bedingungen ihm bie Mittel: 

| faufen, er jet Pole, Jude oder Deutjcher. 

Aus der Samterjchen Gegend, 23. Auguit. | Hypotheten auf biejer Wirtjchaft geregelt. Da St. fich 
in jehr traurigen Berhältniffen befand, war er froh, 

Er fragte nicht, von 

ftandstajje 6700 ME. geliehen hat — 6300 ME. hat 
die Mittelftandsfaffe auf Dies Grundftiic am 
25. Februar d. 38. als „Sicherheitshypothef” ein= 
getragen. 

Die Subhajtation war befanntgemacht. E3 fanden 
fich gegen 40 Berfonen: Deutjche, Juden, vor allen 
Dingen — Polen ein. Bei der Berjteigerung hat feiner 
geboten, nur ein Deutjcher, ein Jude und ein Pole, 
die ihr Geld nicht verlieren wollten und noch zwei 
Polen. Da ich von diejen Bietern das hichfte Angebot 
machte, wurde mir die Wirtfchaft zugefchlagen. Nun 
fing man an, mich zu ängitigen, daß man mir Die 
Wirtichaft nehmen werde, daß ich mein Geld verlieren 
werde, denn bie Mitteljtanbsfajje gab das Vorfaufs- 
recht der Anjiedlungsfommiffion, was Bypothefarijch 
jejtgelegt wurde. 

Sn der Subhajtation war auch ein Vertreter der 
Anfiedlungstommijfion zugegen, auf den jogar der 
Richter gewartet Hat und den er fragte, ob er faufen 
wolle. Diejer verneinte. Ich fragte den Richter, ob 
e3 mir erlaubt fei, die Wirtjchaft zu behalten, weil 
mich die „Bujenjreunbe” jo ängjtigten, und der Richter 
antwortete vor Zeugen, daß es jedem erlaubt fei, zu 

Die Wirt: 
jchaft fei dem Meiitbietenden verfauft worden, und 
von dem Mugenblic an fet ich der Bejiger und nach 
acht Tagen werde die Auflaffung erfolgen. Auf Grund 
Diejer Erflärung ließ ich mich nicht abjchrecten. 

Bor der Eubbajtation hielten der Pajftor aus 
Sandberg und die Deutjchen aus Mizezyezyn — e3 
find ihrer noch jechs — drei Wochen lang Zufammen= 

ganz entrüftet nach Jaftrowo zu Sedrzejezaf, um | 
diejen gu warnen. Der Konumijjar hatte dem ©fotarczał | 
nämlich geraten, daß er die Sache nur ja noch an | 
Demfelben Tage mit Jębdrzejczaf erledigen folle. | 
Jędrzejczat erlag, obwohl er geldgierig ijt, der Merz | 
juchung nicht, er erklärte dem ©fotarczaf vielmehr, er 
werde feine Yirtjchajt noch nicht verfaufen. Am Abend 
desjelben Tages fuhr der Geijtliche But zu Jędrzejczał, 
und momentan ift die Gefahr bejchworen; ich wieder: 
Hole: momentan, denn Jedrzejezat muß verkaufen, da 
er zwei Wirtfchaften nicht beaujjichtigen fann. Die 
Polen bieten 200 Mark für den Morgen, das ijt jchon | 
ein ziemlich hoher Preis. Den Sfotarczat wollen wir 
uns jedenfalls für immer merfen. Dem aber, welcher 
durch feinen bürgerlichen Eifer die Wirtjchajt gerettet 
bat, jet Preis! 

fünfte ab und beratjdjlagten, um nur einen Bolen nicht 
des bot ich vor der Subhajtation viel 

mehr — Doch es fam zu feinem Vergleich. Bei der 
©ubbajtation waren auch jene jecha Deutjche zugegen, 
denn fie dachten, daj die Mitteljtanbsfajje die Wirt 
jchaft ihnen umjonjt geben würde. 

Was gejchieht indes am nächjten Tage? Dene 
Deutichen wandten fic) nebjt dem Pajtor im Geheimen 
an die Mitteljtandstajje, höchitwahrjcheinlich, um mir 
die gekaufte Wirtjchaft auf irgendeine Weile weg: 
zunehmen. Bon der Mitteljtanbstajje angefragt, ob ich 
ein tüchtiger Wirt jei, follen fie bejahend geantwortet 
haben. Daraufhin foll man gejagt haben: Möge er 
aljo eine gewijje Zeit hindurch die Wirtjchaft in Ordnung 
bringen, dann werden wir fie ihm wegnehmen. Zwei Tage 
jpäter erhalte ich von ihnen ein Schreiben, ihnen oder 
einem andern Deutjchen die Wirtichaft zu verkaufen, 
Tonft würde ich die Wirtjchaft der Anfiedlungstommiffion 
abgeben miijjen. ch gab feine Antwort. Ich fragte 
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Rechtsanwälte, welche fich bezahlen ließen, um Rat. 
Diefe rieten mir, zu verfaufen, deny man werde mir | 
die Wirtfchaft abnehmen und ich würde Verlufte haben. | 
Ih bin jedoch nicht Heinmütig geworden, obwohl ich | 
jung bin und erjt 29 Jahre zähle. Vielleicht find die 
Herren jelber neugierig, wie die Sache ausfallen wird; | 
fie baten mich, ihnen über den Ausgang der Sache gu 
berichten. 

Gott gab mir noch Hoffnung. Ich begab mich 
zu unferem tüchtigen Abgeoroneten, Rechtsanwalt Herrn 
Trąmpczynafi. Diefer Herr hat fich väterlich meiner 

Sache angenommen und mir frijchen Mut eingeflößt. 

Jm Juni erhalte ich von der Anfiedlungsfommiffion 
ein Schreiben, meine Wirtfchaft einem Deutjchen zu 

verfaufen, da man fonjt kraft des Hypothefariich auf- 

genommenen Vorfaufsrechts mir die Wirtjchaft ab: 
nehmen werde, falls ich nicht bis zum 20. Juni meine 
Wirtfchaft freiwillig verfauft haben würde. Auch vom | 

Pajtor aus Sandberg erhielt ich ein Schreiben des 
Inhalts, meine Wirtfchaft freiwillig zu veräußern. 

Ich antwortete niemandem, und alles blieb ruhig; 

bis id) Anfang Auguft ein Schreiben erhalte, daß drei | 

Herren fommen würden, um meine Wirtichaft gu 

tarieren. Und fo gefchah e8 auch. Gie tarierten | 

diefelbe auf 24432 Mart und ich gab 24000 Mart. 

Bon diefer Tare fann im gegebenen alle die Anz 
fiedlungstommijfion noch 15 °/, abziehen, die Auslagen 

und Gerichtsfojten nicht mit eingerechnet, die einige 

Taujend Mart betragen. Die Tare der Anfiedlungs- 

fommiffion ijt niedrig, denn die Wirtjchajt ift gut und 

hat guten, wenn auch jehr vernachläffigten Boden. C8 gibt 

piel Queen und wenig Roggen. Deutiche und polnijche 

Käufer gaben für den Morgen diejes Landes ohne 

Gebäude durchichnittlich 600 Mark, die Taxatoren 

jchäßten den Morgen auf 400 Mart und drangen in 

mich, freiwillig zu verfaufen, oder nad) Pojen zu 

kommen und durch einen Rechtsanwalt der Anfiedlungs- 

fommijfion Vollmacht zu erteilen, für eine von mir 

angegebene Summe die Wirtichaft zu verfaufen. Wenn | 

ich diefes nicht tue, jo werde die Anfiedlung gezwungen 
fein, mir die Wirtjchajt zu nehmen. 

Sie haben das alles aujgejchrieben und unter: 

fchrieben und forderten mich auf, auch zu unterjchreiben. 

Sch habe troy der beiten Unterhaltung beim Glaje 

Wein die Unterfchrift verweigert. Und jo jchieden wir. 
Bisher habe ich von ihnen feine weiteren Nachrichten 

erhalten. Im Mat b. 38. bat die Anfieblungs- 

fommijfion ohne mein Wifjen fich das Vorfaufsrecht | 
bypothefariich eintragen lafen, wogegen ich Proteit 
erhoben habe. Die Sache fam vors Landgericht, mein 
Proteft wurde als unbegründet zurücgewiefen, und ich 
mußte die often in Höhe von 66 Mark tragen. 

So verfahren die Deutjchen mit uns Polen! 
Würde ich nachgeben und verfaufen, jo würde ich | 

vielleicht noch was verdienen können, denn es melden 
fid) genug Ddeutjche Käufer. ch denfe jedoch nicht 
daran zu verfaufen, ich will lieber verlieren und meinen 

Willen durchjegen, denn es geht hier nicht um mich 
allein, fondern aud) um die polnifche Gejamtheit. | 
Sichern wir uns, jo wird fein Pole fic) mehr Angjt 
einjagen lafjen. E3 fällt mir allerdings jchwer, in den 
Boden Geld zu ftecien, da ich doch nicht weiß, ob ich 
davon Nuten ziehen werde. Stecfe ich wiederum in den 
Boden nichts, jo werde ich feine Ernte haben. — Und dazu | 
fommen noch immerzu Koften und dieje müfjen bezahlt 
werden! Aber man darf fich doch nicht zertreten lafien. Jener | 
Deutjche, Kliem, der aus Armut trank, jtarb noch vor 
der Subhaftation. Die Witwe blieb mit jecha Kleinen 
Kindern ohne Brot. Überdies fielen gegen 3000 Mar 
der Gläubiger aus, und das alles danf der „Mittel 
ftandsfajje" ! 
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Der geehrten Redaktion iiberjende ich die herglichfter 
Grüße und wiiniche ihr das bejte Wohlergehen. 

Lorenz; Stawecfi, 
in Mizezyezyn bei Dolzig. 

Aus Nr. 35 der Praca (Pojen) 

vom 27. Augujt 1911: 

Aus Anlag der $aftentlajjung des Propftes 
Gryglewics, Stefin, jchreibt die Praca folgendes: 

Indem wir den hohen feelforgerijden und bitrger? 

lichen Tugenden des Propjtes Gryglewicz die verdiente 

| Verehrung zollen, wünfchen wir gleichzeitig unferen 
Standpunkt gegenüber der von qewijjer Seite vorge? 
ichlagenen Neich3tags-Standidatur des verdienten Seel: 
jorger8-Miartyrers flarzulegen. i 

Wir willen e3 genau, dak Propit Gryglewiez DIE 
| Abgeordnetenwürde nicht wünjcht und in jeiner Bez 

icheidenheit fich feine diesbezüglichen Eigenschaften zu 
jchreibt. Darüber hinaus abjorbiert Die feeljorgeriide 
Tätigkeit feine durch die Feltungshaft erjchiitterte 
Sefundheit vollftindig. Wir find daher der Meinung, 

| dag man einen Mann, der fich einen friedlichen Cebens- 

abend verdiente, nicht dem Wahllärm preisgibt und 

ihm Pflichten auferlegt, die, falls fie gewiffenhaft erfüllt 
werden follen, neben den entjprechenden Qualifikationen 
auch eine gute Gejundheit erfordern. 

Der Gedanke, dem verdienten Geiftlichen An 
erfennung zu zollen, ijt jehr lobenswert und es gibt 
in der Tat feine bejjere Anerkennung, als das Ver? 
trauen der Gejamtheit, welches fic darin offenbart, 

daj man die betreffende Berjon mit der Abgeordneten? 
würde betraut. Das Abgeordnetenmandat Hat jedoch 
bei uns jefon Langit aufgehört, ein die Brujt der Ver? 
dienten jchmückender Orden zu jein. Die Gejamthett 
muß verlangen, daß man diejes Amt nicht als Ber 
(ohnung für Verdienite, welche auf einem andern Gebiete 
erworben worden find, fondern in der Überzeugung 
verleiht, daj der Auserwählte der Gejamtheit ben, 
damit verbundenen Pflichten voll und gang genügt. 
Was uns betrifft, jo müffen wir geftehen, daß UN? 

die Grundlage zur Bildung eines ausreichenden Urteils 

über die Abgeordnetenqualififationen des Propjteś 
Gryglewicz fehlt. Wir wijjen es aber pofitiv, dab 

| Bropft Gryglewicz fich felbft den Belik Derjelben M 

zureichendem Mae nicht zujchreibt und daj die Frage 
feiner Kandidatur ihm einerfeits angenehm ijt, infoweit 
er darin den Beweis des Vertrauens und das Bejtreben 5 OŁ 

| der Entjchädigung für die im nationalen und religiójen 
Juterejje gebrachten Opfer fieht, andrerfeits ijt fie ihm 
aber Höchit unmillfommen, weil er fich nicht Fräftig 

| genug fühlt, das Amt gehörig zu verjehen, das ihm 
| der gute Wille jeiner Anhänger anvertrauen will. 

Unferes Erachtens dürfte man Die Kandidatur 

des Propites Gryglewicz in uns ficheren Bezirfen nid 

aufftellen, jondern dort, wo unjere Chancen jehr lei 
find — 4.8. im Bromberger Bezirt. Der populäre 
Name des verdienten Priejterg wird dort zweifelsohne 

| 
| 

alle Wähler mobilijieren, und der verdiente Priefter 
| wird auf diefe ABeije ein Bertrauenśbotum, welcheś 
ifm in vollem Maße gebührt, erhalten. 

Aus Nr. 34 des Robotnik (Pofen) 

vom 27. Auguft 1911: 

Neuftadta. W. 

Jn der am 20. Augujt abgehaltenen Gentes 

verfammlung wurde der nachjtehende Vorjtand gewählt: 



R. Stojzynsti, Vorfigender, 
B. Janijzewśfi, Schriftführer, 
St. fiwieciaf, jtellvertr. Schriftführer, 
3. Wlodarczaf, Kaffierer, 
W. Michalsti, Bibliothefar. 

Aus Nr. 34 des Robotnik (Wojen) 
vom 27. Auguft 1911: 

Sdroda. 

Generalverfammlung unjeres Vereins der 
cv 

dn 
wurde Stanis‘aus Szalapienta zum Kaffierer und | 
Adalbert Jarzyna zum Bibliothefar gewählt. 
es 

Aus Oft: und Weitpreußen. 

Berichtigung. 
Auf Seite 861 des Gef. üb. 

29. Auguft 1911, (inte Spalte unter „Aus Ofte und 
ejtpreußen“ muß cs in Zeile 4 von oben ftatt 

„fommunalen” „fommenden” heißen. 

Aus Nr. 102 der Gazeta Gdanska (Danzig) 
vom 26. Auguft 1911: 

Hinfichtlich der für Weftpreußen und den 
Norden der Provinz Bojen in Bromberg neu 
gegründeten polnijchen 

„nationalen Bolfspartei" 
Ihreibt die Gazeta Gdansfa u. a. folgendes: 

Die neue Partei beabfichtigt, wie aus der uns 
śugejandten furgen Mitteilung hervorgeht, mit dem | 
polnijchen demofratijchen Verein in Pojen Hand in | 
Hand zu gehen. Daher jtellt fie feine neue politifche 
Ihtung Dar, jondern nur der Zweig unferer Vols- 

gemeinfchaft, der die demofratifche Überzeugung vertritt, | 
teilt fic) im zwei Lager und wird zwei Vorftinde 
baben — den einen in Pojen und den anderen in 
Bromberg. Daß der polnijche demofratijche Verein 
Mit dem Sig in Wojen den nördlichen Grengmarfen 
der Provinz Bojen und der Proving Weftpreugen nicht 
Joviel Aufmerfjamfeit gejchenft Hat, wie eś fich gehört 
tte, ijt fidjer, aber daraus ijt noch nicht das 
edürfnis entfprungen, einen 

Verein zu gründen. Diejem Mangel hätte die Gründung 
mer bejonderen Sektion für die Norbmart Pojens | 
und für MWeftpreußen abgeholfen, die fich auf der 
Grundlage des Programms des polnischen demofratijchen 

ereins mit ihren Angelegenheiten befaßt hätte, 
Hierbei füllt einem das Sprichwort ein: 

jechs Köche gibt, gibt e8 nichts zu ejjen”. 
uns fommt das jehr häufig vor, wir haben wenig 
Arbeiter auf jozialpolitiichem Gebiete, aber dafür 
Umer mehr Parteien und noch mehr Borjtinde. Mit 
anderen Worten, e3 gibt immer mehr jolche Leute, die 
tegieren und befehlen wollen, während die Berjonen, | 
ie gehorchen jollen, an Zahl nicht zunehmen. Bon | 

diefem Gefichtspuntte aus behandelt auch die Pojener | 
rejje, fomeit fie jchon bisher dazu Stellung genommen 

at, bie Angelegenheit der Gründung der „neuen“ 
Partei, fie fpricht aber die Hoffnung aus, daß fich die 

olfspartei und der polnische demofratifche Verein 
bald zu einem Ganzen zujamnienichliegen werden. Im 
Önterefje der Sache und bejonders mit Rücjicht auf 
die beborftejenden Wahlen müßte 
berbeiwiinichen. 
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Nr. 34 vom | 

ihm ähnlichen neuen | 

„Bo e$ | 
Bei | 

Aus Nr. 103 der Gazeta Grudziądzka, Graudenz 
vom 29. Auguft 1911: 

„Eine neue Partei" 

| überjchreibt fich ein Artifel der Gazeta Grudziondzka, 
| der binfichtlich der neuen 

| nationalen Bolfspartei 

| u. a. folgendes jcheibt: 
| Nach den mißlungenen Kampfverfuchen gegen 
| den Verlag der Gazeta Grudziondzfa und den 
ı Abgeordneten Mulersfi ift bei unferen Gegnern der 
Gedanfe gereift, für Herrn Dr. Karafiewicz und fein 

| Leiborgan, den Dziennit Bydgosfi mitiamt dem 
der Allgemeinheit genügend befaunten Herrn Testa 
aus Bromberg, eine Partei zu gründen. Herr 
Dr. Rarajiewicz hat das Bedürfnis empfunden, eine 
Partei für fid) zu gründen, die jeine Beitrebungen 

| verdeden fol. Die Leitung der Partei ruht auch in 
‚den Händen dreier unjerer Gegner: der Herren 
Dr. Karafiewicz, Testa und Bona. Dag fie fich 
aber einige politifch bisher unbefannte Leute hinzu= 
genommen haben, muß man der Schlauheit de3 Herrn 
Dr. Karafiewicz zujchreiben, der nach dem Beipiel 
des Hochmeifters der Kreuzritter, der in der Schlacht 

(bet Grunwald ein Schild in Gejtalt irgend eines 
Bildes vor fich getragen hat, gegen das niemand die 
Hand zu erheben wagte, den jehr verehrten Bropft 
Gryglewiez aus GSlejin, der als Worjigender des 
Beirats eingejeßt worden ift, als einen derartigen 

| Schuß betrachtet. Uns wird aber die Art und Weije 
(des Vorgehens des Herrn Dr. Rarafiewicz nicht bez 
| irren.. 

Aus Nr. 108 der Gazeta Grudziądzka, Graudenz 
vom 29. Auguft 1911: 

Krofodilstränen 

vergiegen die hafatiftijchen Blatter, natürlich auch 
| der Gejellige infolge des Übergangs einiger deutjcher 
| Güter in Ojtpreufen in polnijhe Hände.  Dieje 
polenfrejjerijchen Blätter erheben ein Gejchrei, als 
wenn das „faterland“ jchon in Trümmer zerfallen 
jollte, und das nur zu dem Zwed, damit den Polen 
verboten werde, Grund und Boden zu erwerben. 
Was für eine Frechheit! Nicht genug, daj das 
ungerechtejte Gejeg in der Welt, das Gejet betr. die 
Enteignung der Polen von ihrem väterlichen Grund 
und Boden bejchlofjen worden ift, möchten dieje polen- 
frejjerijchen Neptilien noch haben, daß es den Polen 
überhaupt verboten fein folie, Grund und Boden zu 

| erwerben. Wo follen denn die Polen bleiben, wenn 
fie aus ihren urewigen Siben vertrieben werden? 
Sie jollen fi) wohl auf dem Mond niederlaffen! 
Aber danach fragen Dieje Reptilien nicht, e8 geht fie 
aud) nichts an, wovon die Polen ihre Familien 
ernähren und die Steuern bezahlen jollen. Die Polen 

| fönnen elend zu Grunde gehen, wenn e3 nur den 
Polenjrejjern gut geht, und fie aus dem Heben gegen die 
Polen — und das ift das Wichtigfte, das ijt die 
Grundlage — den größten Mugen ziehen. So fieht 
bie hafatijtiiche Gerechtigkeit aus. Und folche Leute 
nennen fich Chriften, für die die Gebote der Gottes- 
und Nächitenliebe doch verbindlich find. Eine fchöne 
Auffafjung haben die Hafatijten von diefem wichtigiten 

| Gebot Gottes! Gottes Mühlen mahlen langjam, aber 
| gerecht ! 

man es jchnellitens | 



Aus Nr. 108 des „Pielgrzym (Pelplin.) 

vom 29. Augujt 1911: 

Der Zentrumsmwolf! 
Das Danziger Wejtpreugijche Bolfsblatt, welches 

ung gegenüber noch unanftändiger auftritt, als ein 
echt hafatiftiiches Blatt, ijt geradezu wütend Darüber, 
daß wir das unchriftliche Verhalten der germani= 
jatorijchen Geijtlichen und Streber verurteilen. 

Die pöbelhaften Bejchimpfungen diejes uns feind- 
lichen Zentrumswolfes rühren ung weder, noch werden 
wir fie beachten, fondern wir werden beharrlich Den 
bisherigen Weg fortichreiten zur DVerbejjerung der un= 
angenehmen und umerträglichen Berhaltnijje. Wenn 
der Arzt den Körper gejund machen will, dann muß 
er, wiewohl e3 
das Gejchwiir aujjchneiden. Und jo mitjjen auch wir, 
wenn wir dag Strebertum und die Germanifierungs: | 
geliijte eines Teils der Deutjchen Geiftlichfeit ausrotten 
wollen, ihr unchriftliches Verhalten jo lange verurteilen, 
bis eine Wendung zum Guten eintritt, bis zur Wieder: 
erlangung der Belinnung und Nückfehr zu den Grunds 
jagen der tatbolijchen Kirche, die ihre Diener allen 
Narionalitäten gegenüber gerecht jein heißt. 

Wenn nämlich cin folcher germanijatorijcher Geilt- 
licher und Streber entgegen der Lehre der tatholijchen 
Kirche die polnischen Kinder und das polnische Volt 
verdeutjcht, jo ift Das tadelnswert. 

Wenn er nach dem weltlichen Mammon jagt und 
für die Germanifierung eine Belohnung in Form 
Hunderier von Mart oder einer einträglichen Probjtei 
erhält, jo ift das tadelnswert, — das tt eines fatho- 
lijchen Geijtlichen unmürdig. 

Wenn er ein unchrijtliches Leben führt und daz | 
mit unter den PBarochianen rgernis erregt, jo ijt das 
tadelnswert. 

Wenn er fich über firchliche Einrichtungen gering: 
jchagig ausdrückt, jo ijt Das tadelnswert. 

Wenn er über andere Geijtliche, jeine Slonfratres, 
der weltlichen Behörde Mitteilungen zukommen läßt, 
jo ijt das nicht chriftlih — und dagegen aufzutreten 
und e3 gehörig zu verurteilen, haben wir al8 polnijch- 
katholische Zeitung nicht nur ein Recht, jondern auch 
die Pflicht. 

lich, wie ehemals, die germanijatorijchen Geiftlichen 
und Streber mit der Beitjche aus der Kirche heraus- 
jagen. 

Wir bemerfen ausdrüdtich, daß fich unjere Be- 
trachtungen über Die germanijatorijchen  Geijtlichen 
nicht auf diejenigen jchäßenswerten Geijtliden deutjcher 
Rationalität beziehen, die ihre Sendung im Sinne der 

fatholijchen Kirche erfüllen, Die nicht germanifieren und 
Die nicht nach dem Mammon und nach dem Wohl- 
wollen der Mächtigen diejer Welt jagen. 

Aus Nr. 103 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 29. Augujt 1911: 

Die Zurücdnahme einer Klage. 

Der Bifar Ültermann aus Pr. Stargard hat uns 
wegen eines Artifels verflagt, in dem wir von Der 
Korruption (Bejtedhung — Sittenverderbnis) unter der 
deutichen Geiftlichfeit gejchrieben haben. 

Am Freitag jollte vor der Straffammer in 
Pr. Stargard die Verhandlung ftattfinden. 

Bifar Ültermann erklärte vor Beginn der Gericht3- 
verhandlung, daß er, wie er jchon in dem zu den 
Akten überjandten Brief erwähnt habe, den Antrag 
auf Beftrafung zurüdziehe, da in der Berhandlung 

884 

bem Kranfen Schmerzen verurjacht, | 

Wenn der Herr Jejus Heute auf der | 
Welt als Menjch leben würde, Dann würde er ficher= | 

gewiß feine perjönlichen und Familienverhialtniffe berührt 
werden würden, was ihm als fatholijchen Geiftlichen 
nicht angenehm wäre. Gr überreiche aber der Staats? 

anwaltjdaft einen Antrag auf Bejtrajung wegen anderer 
| in legter Beit im Pielgrzym veröffentlichter Artifel, IN 
| welchen die ganze deutjche Geiftlichfeit angegriffen werde. 

Infolge der Zurücnahme der Klage hat das 
Gericht dem PVifar- Wltermann die Koften des Ders 
fahrens auferlegt. 

| Dem Weitpr. Volksblatt teilt jemand, dem 3 
daran liegt, die Sache für die Prozef = Geitlichen 
| günftig darzuftellen, mit, baj Bifar Altermann Dei 
| Strafantrag deswegen zurüdgezogen habe, weil Die 
|legte dem Redakteur des Pielgrzym auferlegte Strafe 

jehr hoch gewejen fei. 
Wir haben der Verhandlung beigewofnt, „aber 

haben wir nicht gehört. Und wenn Bitar Alter? 

mann das auch gejagt haben jollte, zu welchem gwed 
| ftellt er dann neue Strafanträge? Der einzige Grund, 
weshalb Bifar Ślltermann den Strafantrag  guriidz 

| gezogen hat, war bie Bejorgnis vor einer Komproz 
| mittierung der germanijatorijchen Streber, die während 
der Verhandlung hätte eintreten miijjen. Bor den 
neuen Strafanträgen des Bitar Ältermann fürchten 
wir uns durchaus nicht. Die ganze Sache fant 

| dadurch fogar einen Schritt vorwärts fommen, denn 
| bei diejer Gelegenheit werden Sachen zur Sprache 
| fommen, die auf bie gegenwärtigen Berhóltnijje und 

| auf verjchiedene Perfonen ein eigenartiges Licht werfen. 
| Jm Diejen Progeffen werden gegebenenfalls mehr wie 

| ein Dugend Rengen auftreten, und darunter ziel 
| Berjönlichfeiten, die hervorragende Stellen einnehmen. 
| Das Wejtpr. Volksblatt, welches über die von und 
| nach dem Dziennit Bydgosfi wiederholten Artikel 

„Brozejje der deutjchen Geiftlichen“ fchreibt, bemerkt, 
| daß zur Kennzeichnung diefer Artifel die parlamentarijchen 
| Worte nicht auśreichten. Trogdem jchreibt es, Daß 
| dieje Artikel niederträchtig feien, daß das eine „Nieder 
| tracht in Neinfultur“ fet! Ob bieje pöbelhaften WAns- 
| drücke ins parlamentarische Wörterbuch gehören ? Das 

Boltsblatt hat offenbar wenig Ahnung von parlamens 
| tarifchen Ausdrüden. 

das 

Aus Nr. 103 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 29. Ylugujt 1911: 

Groß Trampfen. 
Unter diejer Überfchrift ijt in Nr. 58 des Pielgrzym 

vom 16. Mai b. J. cine Korreipondenz aus Grob 
Trampfen veröffentlicht worden, die in einem Abjaß 
eine Beleidigung des dortigen Propites Herbit enthält. 

Dieje Nummer habe ich al8 verantwortlicher Jte= 

Dafteur gezeichnet. : 
G3 tut mir leid, dak der betreffende Abjag in die 

Zeitung gelangt ijt und ich widerrufe jeinen Inhalt 
| unter dem Ausdruck des Bedauerns. 
| Dieje Erklärung gebe ich dem Pielgrzym und dem 
| Weftpreupijden Volksblatt ab. 

| Pr.-Stargard, den 25. Auguft 1911. 

| Jgn. Wieczoret. 
az" 

Wus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 193 des Górnoślązak (Kattowib) 
vom 24. Yugujt 1911: 

Die polnijche Frau in Oberjchlefien 
und unjere Sache. 

Sn faft allen unferen Verjammlungen und pole 
. ’ r e m. " 2 

nijchen Vereinen in Oberjchlefien hört man aus dem 



Munde der für unjere Cache tätigen Volfsvertreter 
Klagen ‚und Beichwerden über die Frauen. G8 wird 
allgemein geklagt, daß die polnische Frau in Ober: 

lefien mit wenigen löblichen Ausnahmen ein Hindernis 
Qu] dem Wege des nach Vertiejung des nationalen 
Selbjtbewußtjeins, nach Entwidelung der Aufklärung, 
Nach Hebung der Kultur, jowie Schaffung einer jtarfen 
Politischen und beruflichen Organijation jtrebenden pol- 
utchen Bolfeg ijt. Wir geftehen offen, Taf dieje Klagen 
Über die Gleichgii(tigfeit und Trägheit unjerer Frauen 
m jolchem Mage begründet find, aber wir haben ein 
gervijjes Verjtändnis für das Verhalten unjerer Frauen. 

MUS nod) das preußifche Bereins= und Verfamme 
Lingsrecht in Kraft war, war die polnijche Frau von 
uujerem öffentlichen Leben gänzlich abgejchnitten. An 
ammlungen fonnte fie nicht teilnehmen, politischen 
eremen durfte fie nicht angehören, und 

Huldige Wereine, die lediglich aufflärende und fulturelle 
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jogar une | 

Sere verfolgten, fonnten taum bejtehen, denn überall | 
ltiegen fie auf ungeheure Schwierigkeiten. Die Polizei 
und die Gerichte erblicten jhon in dem Umftand, daß 
85 polnijche Vereine waren, den politischen Charakter 
und lójten dieje Vereine auf. 

.. Nach dem neuen Gejeg ändern fich die Werhält- 
ae allmählich. Unfere Frauen beginnen fich immer 
3ahlreicher an öffentlichen Berfammlungen zu beteiligen | 
und machen fich — wenn auch mur in allgemeinen 
Mrnjen — mit den Bejtrebungen ihrer Ehemänner, 
Sater, Brüder und Söhne befannt, die fic) an Sonn: 

tagen immer „in den Vereinen und Berfammlungen 
derumtreiben“. Sie beginnen zu veritehen, dag es fich 

ler um große Dinge, um jo große Dinge Handelt, 
QB es Lohnt, für fie zu kämpfen und Zeit und Sträfte 

; Glauben 

ichlage und das polnijche Element immer mehr ver- 
jchlinge. 

Haben wir den Mut und jehen wir dem übel 
dreijt in die Augen. Wir geben zu, daß die polnijche 
Grau im allgemeinen wegen Mangels an nationaler 
Aufklärung im Deutjchtum noch heut etwas Bejjereg, 
eine höhere fulturelle und foziale Stufe fieht, denn 
alle, bie jie gewöhnlich als „Herren und Damen“ 
betrachtet, bedienen fic) bei uns biejer Sprache. E3 
it menschlich, daß die polnische Frau Dieje „Über- 
legenheit“ nicht nur zu erlangen, jondern in ihrer 
mütterlichen Sorge auch ihrer Nachtommenjchaft die 
Erlangung diejer „Überlegenheit“ zu erleichtern wünfcht. 
Nur daraus läßt fich erklären, daß jo viele polnijche 
Mütter bejonders dort, wo fie eine deutjche Umgebung 
haben, wie in Städten und in großen Jndujtriefolonien, 
nicht nur felbit die deutjche Sprache gebrauchen, indem 
fie die polnische Sprache als eine gemeine verachten, 
jondern auch, was noch jchlimmer ift, ihre Kinder 
jon in der Jugend freiwillig germanijieren, als ob 
die Schule, das Militär und das öffentliche Leben das 
polnische Bolf nicht Schon genug germanifierten. Die 
unaufgeflärte polnische Frau ijt die trenejte Lejerin 
deutjcher Zeitungen, die dem Polentum oft auch dem 

und den wiutjchajtlichen Intereffen des 
polnischen Volfs feindliche find.  PBolnijche Beitungen 
verachtet fie und hält fie für etwas Schlechteres, bei 
den Lejern polnischer Zeitungen dagegen fieht fie 
gleichjam ein Brandmal der Gemeinheit an der Stirn. 

| Die unaujgefltrte polnische Frau jchidt ihre Kinder 

au opfern, fie beginnen erit zu verjteben, daß wir Ober: | 
Ihlefier ein Teil der großen polnischen Nation find, 
daj wir die HZugehörigfeit zu diefer Nation nicht zu 
verheimlichen und um jo weniger uns ihrer zu Schämen 
rauchen, als das dem Bolte von allen „Herren“ 

empfohlene und aufgedrungene Deutjchtum durchaus 
nichts Befjeres ijt und feine höhere Kultur bedeutet, 
daj das Bolentum durchaus nicht einen minderwertigen, 
Mederen Menjchen, eine Sflavennation bedeutet. Jn 
umerer Frau beginnt das Gefühl der nationalen Würde 
du erwachen und das Verjtändnis für die nationale 
und politijche Organijation zu feimen. 

om. Aber dies find bis jegt nur Ausnahmen. Die 
Meprheit der polnischen Frauen in Oberjchlefien ijt 

zum Deutjchen Unterricht der Kl. Saframente, damit 
fie zujammen mit den Deutjchen zum Tijcpe des Herrn 
treten -fonnten, weil dies das Brandmal des von ihr 
verachteten Polentums weglójcht. Aus dem gleichen 
Grunde fchidt diefe Frau ihre Minder zur deutjchen 
Andacht und in uns feindliche, geradezu hafatiftijche 
Vereine, denn Dort trifft ihr Kind mit „Damen“ 

| zufammen und nimmt gujammen mit diejen an einem 

micht nur für unjere vitalen nationalen und wirtjchaft: | 
lichen Angelegenheiten gleichgültig, jondern fie hemmt 
folge beż Mangels an Nationalbewußtiein in gefähr- 
licher Weije unjere nationale und berufliche Arbeit und 
bereitet der polnischen und völfiichen Sache geradezu 
Verhingnisvolle Niederlagen. Der Mangel an National: 
bewußstjein und der daraus entjpringende Mangel an 
Erziehung des polnijchen jungen Gejchlecht3 fügt uns 
Hundertmal größere Schäden und Verlufte zu, als alle 
luśnapmegejege und adminijtrativen Schifanen: Tauz 

jende und Zehntaufende polnischer Seelen gehen uns 
wahr für Jahr verloren, 
geltärkt werden, die uns Werderben gejchworen haben. 

wodurch die Kräfte derjenigen | 

| wird reichliche Früchte zeitigen. 

ich Play. Biele jolche traurige Erjcheinungen ließen 
fich Hier noch aufzählen. 

Aber jammern und die Arme verjchranfen dürfen 
wir nicht. Wir müffen vor allem die Arbeit an der 
Aufklärung unjerer Mütter, Schweitern und Ehefrauen 
in Angriff nehmen. In biejer Beziehung haben wir 
zwei Wege vor uns. Bor allem miijjen die bereits 
aufgeflärten Frauen alle ihre Kräfte aufbieten, um 
ihre Verwandten und Bekannten für die polnijche 
Sache zu gewinnen. In fanfter und umfichtiger Form 
müfjen fie Dieje belehren, mit ihnen polnijche Zeitungen 
oder Bücher lejen, fie dann zum Halten polnijcher 
Blätter und zur Erteilung polnijchen Geje: und Schreib- 
unterrichts an ihre Kinder anregen, fie zu 
Vereinsfigungen und Verfammlungen, bejonders auch 
zu unjeren Wergniigungen ufw. mit fich nehmen. 
Überall müfjen unfere Frauen Frauenvereine gründen. 

Ausdauernde und ruhige Arbeit in diejer Richtung 
Leider fehlt e8 den 

| Frauen aus dem Volke, die kaum die erjten Schritte 
auf Dem Gebiete der nationalen und jozialen Arbeit 
unternommen haben, an der zur Organijierung von 

| Vereinen, zu ihrer Leitung und Belebung nötigen 
Übung. Im diefer Hinficht müßten ihnen die Damen Darum dürfte in gegenwärtiger Zeit unjere wichtigite | 

Aufgabe die fein, wie die breiten Kreije unjerer Frauen 
u nationaler Hinficht aufzuklären, aus ihnen wahrhaft 
Polnische Bürgerinnen zu machen und fie zur nationalen | 
und Jogialen Arbeit anzuhalten wären. 
wdrtige Zuftand Kann 
würde dag 

bedeuten, zumal unjere Gegner, durch die Ichlefien 
legten RKundgebungen unjeres nationalen Lebens in 

nicht weiter dauern, denn er 

Daf 

Der gegen: | 

Verderben des polnijchen Volkes in Ober: | 

Schrecken gejegt, alle Kräfte und Mittel anwenden, | 
die Germanifierungsflut immer weitere Rreije | 

der Jntelligeng mehr wie bisher behilflich fein und 
fich Ddiejer Angelegenheit mehr wie bisher widmen. 
Leider fühlen fich die Damen der Intelligenz mit 
wenigen Ausnahmen zu diefen zwar mühjeligen, aber 
Dod) erhabenen Obliegenheiten nicht verpflichtet. Aber 
hier muß eine Wendung zum Bejjern eintreten. Ober: 
Ihlefien wuj fic) mit einem Ne von in einem großen 
Verbande zujammengejchloffenen Vereinen bededen. Die 
Männer wiederum haben die Pflicht, ihre Frauen, 
Schweitern, Bräute ujw. in die Bereinsfigungen und 



öffentlichen Verjammlungen mitzunehmen, damit jie fich 
mit unjeren Beitrebungen vertraut machen und Diejer 
Polen Tun liebgewinnen. Zu Haufe ertlire der Mann 
in janjter Form jeiner Frau die Bedeutung unferer 
Nationalität, des Kampfes um ihre Erhaltung; er leje 
ihr Diejen oder jenen jchónen und intereffanten Artikel 
aus der Zeitung, oder ein interejjantes Buch vor; rege 
fie jelbjt zum Lejen an und lehre fie, wenn fie dies 
nicht verjteht, mit Geduld Dieje Kunft. Durch ein fo 
fyftematijdes und planmäßiges Verfahren werden wir 
die polnische Frau zum nationalen Leben erwecken, und 
dann fann fein Ausnahmegejeß, fein Hafatismus für 
uns jchreclich. jein, denn Die Frau wird ftet3 den 
Sieg Davontragen. 

Aus Nr. 101 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 29. Auguft 1911: 

Neuwahlen im Wahlfreis Ratibor. 

Der Dziennit Slonsfi jchreibt: „Infolge des Todes 
des Zentrumsabgeordneten Domberrn Brant miijjen im 
Wahlkreis Ratibor Neuwahlen jtattfinden. „Jm Jahre 
1903 erhielt der polnische Kandidat 2461 Stimmen, 
im Jahre 1907 {hon 4531 Stimmen ; die Klonfervativen 
hatten 5105, die Sozialdemokraten 1294, der Zentrums: 
fanbibat Domberr Franf 11411 Stimmen, bd. h. nur 
421 Stimmen mehr al8 die anderen Parteien. 

Mit den deutichen Zentrumsanhängern zufammen 
wählten bisher die Mähren. Wenn Dieje genügend 
aufgeflärt wären und aus ihrer Mitte einen Kandidaten | | 
aufjtellen würden, der als Hofpitant der polnijchen 
Traktion beitreten wollte, jo fünnte man damit ein= 
verftanden fein, daß Die Polen dem Mähren, ihrem 
flawijden Stammesbruder, ihre Stimmen gäben. C8 
jcheint, daß dies ein guter Ausweg wäre, wenn Die 
Polen allein einen eigenen Kandidaten nicht durchbringen 
fónnen, weil im Wablfreis Ratibor die mährijche 
Bevölkerung überwiegt. 

Natürlich entjcheiden darüber die Wahlbehörden.” 
Vas ijt eine fehr richtige Anficht, die wir voll 

und ganz teilen. Unjer móigrijche Korrejpondent, der 
die Berhdltnijje im Streife Matibor jehr gut fennt, hat 
fich in diefem Sinne in unjerem Blatte jchon wieder: 
holt ausgelajjen. Er fprach jogar die Anficht aus, 
daß die Mähren gern für einen polnischen Briejter 
ftimmen würden, der zu ihnen mährijch jprechen fónnte. 
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Wir meinen aber, daj es noch bejjer ware, einen | 
Priefter mähriicher Nationalität, wie der Dgiennié | 
Slonsfi vorjchlägt, alg Kandidaten aufzujtellen. 
ijt nämlich ficher, daß Die polnischen Wähler, die in 
nationaler Hinficht weit mehr aufgeklärt find als Die 
Mähren, im Yutereffe der gemeinjamen flawijchen 
Sache alle ihre Stimmen dem mährifchen Kandidaten 
geben würden, während e8 jchivieriger wäre, alle 
Mähren für den polnischen Kandidaten, jelbjt wenn 
er ein Geijtlicher wäre, zu gewinnen. 

Die Ausfichten für die polnijchzmóbrijche Partei 
im Sreife Natibor find jegt auch günftiger al8 jemals, 
weil die Zentrumspartei nicht jo leicht einen jo guten 
Kandidaten ausfindig machen wird, wie Domberr Franf 
war, der fich großer Sympathien bei dem polnischen, 
wie bei dem mährifchen Bolfe erfreute. 

Nach unjeren Informationen würde e3 auch nicht 
jchwer fallen, einen móbrijchen Priejter al3 polnijch- 
mährifchen Kandidaten zu gewinnen. 

Unjere Wahlbehörden werden zweifellos auch dieje 
Angelegenheit genau erwägen unt alljeitig prüfen, bevor 
fie einen endgültigen Beichluß fajjen werden. 

 tjchechijchen Kräfte würden 
| werden, dag fie ein Verlust des uralten 

| und fie miiffen dies zu ihrer eigenen und 

Aus Nr. 164 der Gazeta Ludowa (Kattowib) 
vom 30. Auguft 1911: 

Das Provinzialichulfollegium 

in Breslau hat in einem Nundjchreiben an die Handels- 
fammern die Bereitwilligfeit ausgedrückt, im ober 
jeblefijchen Gymnafien den fafultativen Unterricht Der 
ruffiichen Epracte einzuführen. Manche faufmanniide 
Vereine wollen jogar zur Bejtreitung der Koften biejeś 
Unterrichts verjchiedene VBeihülfen bewilligen. DIE 
Behörden nehmen an, daß bie oberjchlejijchen Kauf 

lenie, Die mit dem Königreich Polen, aljo mit Polen 
verjchiedene Handelsbeziehungen unterhalten, die ruffijche 
Sprache benötigen. Unjere Landsleute im Kónigrecy 
jind von der Größe Preußens und von der Güte der 
deutichen Waren jo bezaubert, daß fie, obgleich fie DIE 
Deutjche Sprache nicht genügend beherrjchen, mit polniich 
verftehenden Kaufleuten deutfch reden. Wenn DIE 
preugijchen Kaufleute die ruffijde Sprache erlernt 
haben werden, fo werden unjere Landsleute mit ihnen 
rujfijdj jprechen. Gerade die Landsleute aus dem 

Königreich müßten auf die preugijchen Kaufleute eim- 

wirken, daß dieje die polnische Sprache lernen. Aber 
unjere Landsleute aus dem Grenzgebiet des Stónigreichś 
Polen find nun einmal fo. Den Namen Polens ut 
Munde führend, bejuchen fie das Hafatiftijche Theater 
in Kattowig, geben Spenden zu Hakatijtijden Blumen? 
tagen, faujen Waren bei hafatijtiichen Staufleuten. G3 
wäre fiirwahr bejjer, «wenn man den Grengverfehr 
ichlöffe, denn die Landsleute aus dem Kénigret 
bereiten der polnijchen Sache nur Schimpf und Schande. 

a 

Aus Nr. 196 des Górnoślązak (Kattowiß) 

vom 27. Auguft 1911. 

Galizifdhe Unfähigkeit. 3 
Polnische Berlujte in Weitgalizien und in 

Ofterreichijch-Schlejien. 

Die polnische Volksgejamtheit ijt durch die jchlechte 
finanzielle Lage des jchlefiichen Volfsschulverein® 
(Macierz Sląska) in hohem Maße beunruhigt. Wenn 
ihm nicht baldige und gemügende Hilfe zuteil wird, 
muß ein Teil der polnischen, vom Bolfsfchulverein 
unterhaltenen Schulen gejchlojjen werden, wag einem 
nationalen Unglück gleichtóme. Auf die polnifchen 

| Seelen in Öfterreichiich-Schlefien lauern die Tichechen 
und die Deutjchen, die über weit größere Mittel und 
eine bejjere Organijation verfügen als wir. 

Bei einer Bejprechung Diejer nationalen Gefahr 
jtellt ein Kenner der DVerhältniffe in Öfterreichtich” 
Schlefien Die der Wiffenfchajt übrigens wohlbefannte 
Tatjache fejt, daß die eingeborene jchleiijche BevólE 
ferung der Germanijierung. und Tjchechijierung mehr 
anheimfalle, als die aus Galizien zumandernde 
Bevölkerung. Eigentlich germanifiert und tichechiliert 
fich überwiegend der aus Galizien eingewanderte 
Bauer oder Arbeiter, der fich in Öfterreichiich-Schlefien 
in den großen Quduftriegentren anfiedelt, um dort 
Erwerb zu juchen. Gbenjo verhält es fich mit Dem 
aus Galizien fommenden und in den jchlefiichen 
Städten Erwerb juchenden Handwerfer, wo er m Der 

deutjchen Umgebung rajch aufgeht. Eigentlich beginnen 
aljo heute die Schlefier die einwandernden Galigter 
von der Germanifierung und Tjchechijierung gu retten, 

ber wejtlichen 
Grengmarfen des polnijchen Landes Verteidigung tun, 

denn die durch den im Laufe der Beit germanifierten 
und tichechifierten galizijchen Zuftrom verjtórtten beutjchen 

schließlich fo gefährlt 
Biaftenlandeś 3 



für unjer Vaterland bilden würden. Gs ift ein traurige3 
tugnis Für Galizien, da das nationale Selbit- 

bewußtfein unter dem galizijchen Bolf jo gering oder | 
gar nicht entwickelt ijt, daß diefes Volk, wenn es in 
eine tjchechijche oder Deutche Umgebung geraten ijt, 
für die polnijche Nation fofort verloren geht und Die 

räfte unjerer Feinde ftärkt. C8 ijt dies ein Beweis, 
a unjere Landsleute in Galizien für die nationale 
ufflärung zu wenig tun, troß Der bei jeder Gelegenheit 

deranjtalteten ihönen Nationalfefte und gehaltenen 
Hhinen Reden. Unter dem polnischen Volfe in Galizien 
erricht Mangel an nationaler Aufklärung, aber jtatt 
Chen ift unter ihm jozialbemofratijche „Aufklärung“ 

vorhanden. 

emofratijcher Stimmen aus. Und diejes bofnijche 
olf aus Galizien wählt, wenn e3 fich in den Induftrie- 
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| | wig” ujw. ujw. 

Ähnlich wurden auch die Namen der benachbarten 
polnischen Dörfer umgetauft. 

So heißen polsfi Lipnif „Runzendorj”, Byftra 
„Bijtraj”, Romorowice „Bubdorf”,  Bietrzyfowice 
„ Petersdorf”, Renty „Liebeśwerde”, Oswiecim „Aufch- 

Auch dieje Namen haben fich teilweije 
eingebürgert und werden zum allgemeinen Ślrgernia 
auch von Polen, bejonders von polnischen Turijten 
gebraucht. Aber dabei hat e8 noch nicht fein Bewenden. 

Der Besfiden = Verein hat auf den polnischen 
Besfiden, 3. B. Magorn, Klimezot, Szendzielnia und 
anderen eine ganze Reihe deutjcher „Schußhäufer“ er- 

| richtet, in denen matürlich die Amtsjprache deutjch, 
Nicht nur wählt Krafau jozialdemofratijche | 

bgeorbnete, fondern fogar halbländlihe Wahlfreije | 
zeichnen fich durch eine ungeheuer große Zahl fozial- | 

gentren Schlefiens angefiedelt hat, fozialdemofratifche | 
Abgeordnete. Umillfürlich drängt fich einem 

ergleich mit den Verhaltnijjen im preußiichen Teil 
ein | 

gebiet auf. Bei uns gibt e8 weniger Nationalfeite | 
und weniger patriotijche Neben, dafür aber bewahrt 
unfer Golf in der Fremde unter Ssremden feine nationale 
Sonderftellung vollitändig, und trachtet nach jozial- 
emofratijcher „Aufklärung“ gar nicht. 

Für die Unfähiafeit unferer Landsleute in Galizien 

in Wejtgalizien von preußiichen Eindringlingen haben 
in Befig nehmen lafjen. Ein folder Preufe, wie der 
umlingjt verjtorbene Schlutius, vermochte den arößten 

etl der Bergbaurefervate in Befit zu nehmen, und 
jeine Erben oder Nachfolger werden die Haupteigen= 
tümer der Kohlengruben in Wejtgalizien fein. Ebenfo 
verhält es fid) mit dem Erz und Galmei, und Die 

| preußifchen 
"m | Bestiben und den benachbarten Dörfern beutjche Namen 
iit die Tatjache bezeichnend, daß fie riefige Bodenfchäße | 

Gejelljchaft der Giefchefchen Erben, fowie Fürft Henkel | 
Don Donnersmard, haben 
Swiecim eingeniftet. 

Aber nicht genug diefes Übels. Unjere Lands: 
leute jehen untätiq zu, wie die Hafatijten aus Preufijch- 

Cchlefien, Weitgalizien und Ofterreichijeh- Schlefien, 
ejonder3 die Gebirgsgegenden, die fie zum Biel ihrer 
usflüge auserfehen haben, in großem Mafitabe ger- 

Manifieren und demoralifieren. Wir hier blicken fchon 

fih jchon Dicht Hinter 

Ange auf dieje berderbliche Arbeit der preußiichen | 
afatijten, und wir haben jchon wiederholt darauf 
ngewiejen, aber unjere Warnungen wurden nicht be- 

achtet. Endlich beginnt man auch in Galizien die 
ugen zu öffnen, denn der Rrafauer Glos Narodu | 

chreibt über Dieje Arbeit der preußifchen Hafatiften | 
Was folgt: 

„Einen ungeheuer fchädlichen Einfluß auf die 

alle Auffchriften deutjch find. Hier fommt das Preußen: 
tum zujammen, ergibt fic) dem Trunk, führt ein aben= 
teuerliches Leben und demoralifiert von hier aus das 
benachbarte polnijche Volk. Diefe Schugkdujer find 
durch und durch Germanifierungsvorpoften, die auch 
in ftrategijcher Hinficht den Preußen wichtige Dienfte 
leiften finnen. 

Überhaupt ijt die ganze preußifche Turiftif in den 
Grengfreijen unferes Landes und Schlefiens in polnijch= 
nationaler Hinficht äußert fchädlich, zumal fie unferer- 
jeit8 auf feine Hindernijjfe und Schwierigkeiten hin- 
fichtlih ihrer Germanifierungstendengen jtößt. Die 

Turiften oftroyieren nicht nur unferen 

auf, Sondern fie demoralifieren gleichzeitig die polnifche 
Bevölferung durch verjchiedene Mittel, flößen den 
örtlichen Deutjchen Elementen Mut und Begeifterung 
zum Kampf ein, unterjtiigen ftets und überall Die 
Germanifierungsaftion. Darum miüffen wir vom 
Standpunkt unjerer nationalen Intereffen die auspreußifch- 
deutjche Turijtif in den Grengmarfen wegen ihrer 
Schäbdlichfeit mit allen Kräften befämpfen. Die polnijche 
Preffe muß bier gegen die preugijche Invafion ein= 
miitią vorgehen, fie muß die polnische Ortsbevölferung 
zur Gelbjtverteidigung gegen die Hochflut der fremden 
Elemente aufmuntern.” 

Zur Warnung unferer Landsleute in Galizien 
und Ofterreichijch = Schlefien machen wir darauf auf- 
merfjam, welcher Geift in diejem Besfiden = Verein 
weht. Ju Nr. 4 bom 14. Auguft d. J. enthält das 
Drgan Ddiejes Vereins, die „Mitteilungen des Besfiden- 
Vereins“, eine Beichreibung der Fohannisfeier, die von 
der Tejchener Sektion diefes Vereins zujammen mit 
der Ortsgruppe der „Nordmarf” aus Uitron auf dem 
Berge Czantory veranjtaltet wurde. Der Pertreter 
der „Nordmarf“ Michael Spettel, Beamter des £. £ 
Zelegraphenbureaus in Wien, hielt eine feurige Rede 

| zur Verteidigung des bedrüdten Deutfehtums gegen gung gen 

wejtlichen Grengmarfen übt Die Deutich=preupijche | 
Turiftif aus, Die von Dem ,,Besfiden-VWerein” mit 
jelnem Sib in Sattowig organifiert und geleitet wird. 
seden Sonne und Keier furiie * <rühiahre- Sonne und Feiertag furjieren zur Friihjahrs- 
und Sommerzzeit gwijchen Rattowig und Saybufch 

esfiden und in die an ihrem Fuße gelegenen Dörfer 

Sweden der deutichen Propaganda hierher kommen. 

die Slawen und Die fatholiiche Kirche. U. a. jagte 
Spettel: „Die Führer des Volks in fterreich beugen 
ih dem Willen des Herrichers, laffen fich jcheinbar 
durch die Gunft des Herrjchers täuschen und helfen 
fortwährend den Deutjchen feindliche Gejese geben, in= 

: | folge deren die Slawen und Romanen die Oberhand 
usflugs-Sonderzüge, die in unfere jeblefijchzgalizijchen | 

tejer Bestiben-Verein änderte zunächit die Namen | 
aller unjerer Gebirge und Dörfer in deutj 
librte diefe Namen in den Neifeführern und Lande 
arten ein und brachte in den einjchlägigen Ortichaften 

an Bäumen und Pfählen, Tafeln und Wegweijer in 
deutjcher Sprache mit den deutjchen Namen der Berge 
und Dörfer an. Auf dieje Weije heist unfere Babia- 
gora „Herenberg”, Magora „Solefsberg’, Szendzielnia 

che Namen, | 

„stamniger Platte” ujw. Die deutichen Namen haben | 
ich | igre o eingebürgert, baj fich jogar polnifche Turiften 

3 bedienen. 

über die deutjche Kultur gewinnen ... Und die herr: 
| liche deutfche Nation, die einft die römische Weltherr- 

Taujende von Preußen führen, welche überwiegend zu | haft niedergerungen Bat, fteht Heute noch überwiegend 
unter den Einflüffen Noms, welches feinen Einfluß 
dazu mißbraucht, dak die Deutjchen nicht zum nationalen 
Selbjtbewußtjein gelangen. Nom weiß nämlich, dah 
dann die römische Finfternis verjchwunden, daß dann 
für bie Deutjche Nation der herrliche Glanz des 
Sohannisfeuerd erqlinzen würde.” 

Das ijt ein Pröbchen dafür, welch ein Geijt im 
Besfiden-Verein und bei feinen Feitlichkeiten Kerrjcht. 
Unjere Landsleute in Galizien jollten die Hafatijten 
aus Galizien mit eijernen Bejen hinausfegen. Kräfte 
und Mittel haben fie dazu. Mögen fie diefe nur 
anmenden. 



Aus dem Juneru und dem Wefter 
Dentjchlands, 

Aus Nr. 192 des Dziennik Berlinski (Berlin) 
vom 24. Auguft 1911: 

Was man fic) im deutjchen KRonjulat in der 

Hauptjtadt Polens heransnimmt. 

Unter der iiberjchrijt: „Herr Dätfe — amtiert“ | D , 
berichtet der Goniec Warjzawśfi : 

Wir erhielten eine Bejchwerde über die Verhält: 

niffe, die im Hiefigen deutjchen Konjulat herrichen, wo- 

| 

| 

| 
| 
| 

| 

jelbjt der Hafatismus fich in der Perjon des Sefretärs | 
Herrn Dätke ein Nejtchen bereitet hat. 

Heute, um 1 Uhr 30 Minuten, meldete fih im 

Konfulate in einer Sache, die mit der Herausgabe des 

Pafles zufammenhing, der Künftler der Szene des | 

Artiitentheaters, Herr Łuczaf, ein deutjcher Untertan. | 

Kaum hatte er jedoch zu dem obengenannten Herr 

Dätke einige Worte gejprochen, da gebot ihm Diejer in 

aufgebrachtem Tone, deutich zu fprechen. 
— Aber Herr. . 

daj die Verftändigung mit Ihnen in der Sache, bie 

mich herführt, mir große Schwierigfetten machen würde. 

— 5 was! 
haben Sie hier nichts zu jchaffen. 

— Aber Herr... 
— Rein aber! Sie find Deutjcher und mitjjen 

deutjch jprechen. 
— Zd bin Pole, Herr! 
— 3 waż! — Bole? Was ijt das: „Pole“ ? 

Sch kenne feine jolche Nationalität. Ich werde Euch) 

alle deutich jprechen lehren. Hinaus mit Ghnen ujw. 

Herr Dätfe tobte jo jehr, daß Herr Łuczał e8 

Wenn Sie nicht deutjch jprechen, jo | genommen hat, zeugt rühmlich von der jozialen Arbeit 

. ich jpreche jo jchlecht deutjch, | 
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Gin Feft der nationalen Arbeit zur Rettung det 

Emigranten vor der Germanijierung und zur Weekung 

beż Nationalbewußtieins in den Polen, Die jeit 

Generationen gezwungen find, Kier zu wohnen uk 

die dem allmählichen Wergejjen ihrer tatjächlichen 

Herkunft nicht ftandhalten konnten. Und auf dierem 

Felde find vor allem Refultate zu fuchen; Deum 
unabhängig von der beruflichen Übung, der Grundlage 

des Wohlitands und des materiellen Begiitertjeinś beż 

| Einzelnen, trägt unjere Bolfsgejamtheit mur Dam 

materiellen Mugen davon, wenn Der wirtjehaftliche 

Wohlftand nicht das einzige Ziel, jondern ein Mittel 

zu der höchiten Entwiclung des Nationalgefühls ift. 

Die auf diefen Grunbjag gejtiigte berufliche Arbeit 

wird fich zu fehiigen imjtande jein vor Der Berfuchung 

des leichten Zujammenjcharrens von Vermögen um 

den Preis von anfangs unbedeutenden Kompromifieh, 

die fic) fteigern nad) Maßgabe des Erringens VON 

Wohlitand bis zum völligen Gleichgiiltigwerden ™ 

bürgerlichen Empfinden. 
Man muß zugeben, daß man nach diejer Kichtung 

bin hier jchon viel fertig gebracht hat, und Die ate 

| jache, dag im Wergleich zu der Ausitellung vor zwei 

Jahren gegenwärtig eine jehr anjehnliche Babl teils 

der hiefigen Polen. Biel ijt noch zu tun und pieler 

Anftrengungen bedarf eż noch, um alle diejenigen dem 

Polentum zuriidzubringen, welche im Laufe der Jahre 

jid) von ihm entfernt haben; doch das, was bisher 

geichehen ift, verdient redliches Lob. Die zweite Aufgabe 

| der hiefigen Polen ift, alle polnifchen Gewerbetreibenden 

für angebracht hielt, das Konfulat gu verlafjen, ohne 

das Gejchäft erledigt zu haben. 
Hinzugefügt muß werden, daß Herr Dätfe Bajtor | 

oder etwas Derartiges in einer der evangeliichen Sekten | 

jein foll, welche in unjerer Stadt für eine neue Neligion 

Propaganda machen, und zwar vorwiegend unter Den | 

ärmeren arbeitenden Schichten ujw. Aus obigem | 

Beijpiel fann man jchliegen, daj der Einfluß des | 

„Förderer? der neuen Religion“ 
fein allzu günftiger ijt. 

auf bieje Streije 

heranzuziehen und fie in Fachvereinen zu organijieren, 

die in einem Berbande konzentriert find zwecs Schaffung 
einer gemeinfamen Richtlinie in der wirtjchaftlichen 

und nationalen Tätigkeit, jowie zweds gemeinjamen 

Streben nach der Richtung Hin, Die günftigjten 

Bedingungen für die Berufsarbeit zu jchaffen. Au 

hier ijt viel gejchefen; leider hat fic jedoch eine 

gewijje Zahl von Wereinen gefunden, die fich nicht 

Nechenichajt ablegen über die Tragweite einer gemelt? 

jamen Aktion und die fich von der Jnitiatibe zur Aus: 

itelfung und von der Teilnahme an ihr ferngehalten 

| haben... .. 

Vielleicht geruht jedoch die Konjulatsbehörde, auf 

das Benehmen de3 Herrn D. — im Konjulat wenigjtenś 

— zu achten. 
jegen die Würde des Konjulats herab und bringen ihm 

faum Chre ein. 
Und da wundern fich die Deutjchen noch, daß 

man fie nirgends leiden mag. 

Aus Nr. 196 des Dziennik Berlinski (Berlin) 
vom 29. Augujt 1911: 

Die II. polnische Gewerbeausitellung 
in Berlin, 

Borfommnifje, wie das oben gejchilderte, | 

Gefommen war der fejtliche Tag für die hiefige | 

polnijche Kolonie, der ungeduldig erwartet wurde 

jowohl von denen, welche Die Früchte ihrer lang- 

jährigen Arbeit zu zeigen wünjchten, als aud) von 

denen, die jede Befundung des Wachstums des Polen: 

tums für einen Schritt vorwärts halten zum nationalen 

Grjtarfen, und die ihm mit ungeheuchelter Freude 

begrüßen. Ein Felt des polnischen Gewerbes! Nicht 

einer Großinduftrie, welche über Millionen Kapitatien, 

über Taujende von Arbeitern verfügt und auf alle | 

Gebiete des jozialen Lebens Einfluß ausübt, jondern 

des Sleingewerbes, fajt ameijenartiger Arbeit einiger | 

Hundert polnifcher Hände, die mit der rückjicht3lofen 

Konkurrenz der Großitadt ringen. 

Gm Laufe des Feitmahls, das aus Anlap dev 
Eröffnung der Ausjtellung veranftaltet wurde, war] 

Herr Redakteur Kryfiaf, indem er an das Projekt eines 

„Polenhaujes in Berlin‘ erinnerte, das VOM 
Architekten Herrn Pitaf aus Charlottenburg ausgeführt 

und in einem bejonderen Pavillon in der gegen? 

wärtigen Ausftellung ausgeitellt worden ift, Dem 

Gedanken auf, die Teilnehmer jollten das große Wert 

einleiten und die Gründung einer 
Genvjjenjchajt „Polenhaus in Berlin‘ 

mit Anteilen A 100 Mart bejchliegen. Der Erfolg der 
Kryfiakichen Aufforderung war ein unverhofit günftiget- 

Kryfiat legte den Berjammelten eine Lijte DOT, ‚m 

welcher 41 Teilnehmer entjprechende Erklärungen ein? 

zeichneten. Der Wortlaut der Lifte nebit den Unter? 

ichriften ijt folgender: 
Verhandelt auf dem gemeinjamen Zejtmahl, 

welches gelegentlich der II. polnischen Gewerbe: 

ausftellung in Berlin am 26. Auguft 1911 im Concordia? 

jejtjaal, Andreasitr. 64, veranjtaltet worden tt. 

Infolge der von Herrn Fr. Sal. Kıyjiat gegebenen 

Anregung bejchliegen die nachitehenden Herren der 

Genoffenjchaft „Dom polski w Berlinie“ ©. m. b. 9: 

beizutreten: Fr. Kıyfial, Chojnacki, ubert, 

3. Sedhlinśti, M. Laniecti, M. Start, W. Golibroctt, 

St. RKonatfowsfi, Johann Schmidt, Anton Solinstt, 

Stan. Kaczmaref, Drzycimsti & Rita, A. Grzybowśt, 

G. Smilowsta, A. Pawlowsti, A. Berkan, Dyterzamstl, 

| 
( 

( 

| 
| 

|
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oben Ratowsti, Nitodem Kowalski, Leon Kofocinsti | noch zwei Marnevalsfejte, zwei Familienabende, jowie 
Sot Baris, Sojej Krengieisfi, Bron. Kolsfi, Julian | zwei Ausflüge in die Umgegend jtatt. Gegenwartig 
ai olowsti (2 Anteile), Wlad. Konkolewsti, Nechts- | zählt der Verein 43 aktive und 5 Ehrenmitglieder. u Kai. Unruh, Dr. Jojej Adbamczewsti, Viktor | Die Gejamtfajjeneinnahme beträgt 649,25 Mark, die ontolewsfi (100 Anteile a 100 Mł. = 10000 Me), | Ausgabe 491,91 Mark, eż gehen mit dem früheren 
dmund Piedhocti, ©. Hechlinsfi, Diplomingenieur | Neftbeitand auf das fünftige Jahr 276,66 Mart 

gu wach, Kunjtmaler Jgnag Strycgynsti, Alexander | über. Außerdem befitt der Verein eine sahne, ver= N toblewsti (ich bin für die Attienform, 5—7000 Mt., | jhiedene Bilder und Bereinsutenfilien. Mit der Fahne 
Sojej Ciaftowsti, Jojej Mikolajezaf, Fr. Garyantajiewicz, | beteiligte fid) der Verein an Veranftaltungen der 
te Dzierzewicz, A. Nostowiczeplejchen (200 Wt.) polnischen Nachbarvereine fowie an Begräbnifjen ver- 
Bilcget & Putyatycki-Pojen (200 ME), Leo Sgulez | jtorbener Mitglieder, ferner an zwei Wtejjen auf die erlin (100 ME), Stan. Ratajezak-Berlin (100 ME). | Intention des Vereins, wobei die Mitglieder beichteten 

| und die heilige Kommounin empfingen. 
| Der Borjtanb beftand aus den Herren: Jojeph 

| Rempiat Worjigender, Leo Urbanski Schriftführer, Mus Nr. 16 des Robotnik Polski na Obezyznie (Berlin) | Jgnag Sfibinsfi Raffierer, Franz Kempiaf Vibliothefar, 
vom 15. Auguft 1911: | Bienczeł und Pawlifowsti Kafjenrevijoren. 

Polnijch-fatholijcher Verein Kafimir der | Pug, Schriftführer. 
Große. | 

Köpenid. 

Am Sonntag den 9. Juli fand Die General: | Aus Nr. 192 des Wiarus Polski (Bochum) 
verfammlung ftatt, welche der Borfigende um 6 Uhr | da vom 23. Augujt 1911: 

ends mit dem fatholijden Gruß eröffnete, wobeieine | „., =a ; 
Strophe des Liedes: | Bec fich zai den Schuß Ein neues polnifches Blatt in der Fremde. 
gibt“ gefungen wurde, KACZE, p: Die polnische Sache in Sachjen hat fich feit einer 

Nacheinander erftatteten der Schriftführer, Kaffierer | gewijjen Beit fo verjchlechtert, daß man befürchten muß, 
und „Bibliothetar die Nechenjchaftsberichte, welche für | in HZufunft die Polen für das Polentum und den 
udhtig befunden und angenommen wurden. | Katholizismus zu verlieren. Das einzige Rettungs- 
8 Der folgende Punft war bie Wahl eines neuen | mittel, Durch welches die Germanifierung und die Ent: 

orjtanbeś, welche nachitehendes Ergebnis hatte: Ezulz wicelung des Unglaubens unter dem polnischen Wolke 
qouligender, Stuamezyt ftellvertretender Vorfigender, | aufgehalten werden fann, ijt nach der Meinung von 
dk Mifolajgat Schriftführer, Sofeph Mitolajczat | Sennern. der Verhilinifje die Schaffung eines Mittel- 
an oertretenber Schriftführer, 5, Kocgorowsti Stajjierer, | punftte8 für aufflärende Arbeit. Einen folcjen Mittel: 
there Bibliothefar, Milka ftellvertretender Biblio- os fann nur die Redaktion einer polnijchen Zeitung 

. ilden. 
Nach Erledigung fleinerer Sachen jchließt der Schon vielfah haben wir zur Gründung eines 

orjigende mit dem tatholijchen Gruß die Verfammlung. | Bfatteg für Sachjen aufgefordert. Auch andere polnijche 
3. Mifolajczat, Schriftführer, Adlershof, Beitungen haben das getan. 

Handjery Straße 11. Weil e8 niemand wagen will, fich auf den Brach: 
ader in Gachjen zu begeben, entjchied fich der lang: 

EEE jährige Redakteur unjeres Blattes, Herr Anton Brejsti, 
2 : . 3 nach €achjen überzufiedeln, um bajelbjt im Juterejje 

us Nr. 16 bes Robotnik Polski na Obczyznie (Berlin) | der fatholijchen 120 polnischen Sache, im Jnterejje der 
vom 15. August 1911: Arbeiter die in Weftfalen und im Rheinland gefammelte 
Nechenichaftsbericht Erfahrung zur Anwendung zu bringen. Herr Anton 

, a> "PARMA: ; catia. | Brejsfi wird jeinen WWobniig in Leipzig aufjchlagen, 
er die Sahrestätigfeit des St. Sranzisfus- in dem Mittelpunft der größten polnischen Kolonien 
ereins in Halle a/S. vom Juli 1910 bis | yes Königreichd Sachjen, der Laufik, der Proving 

Juli 1911. Sachjen, des Fiirjtentums Altenburg ujw. 
Der jeit 18 Jahren in Halle a/S. beftehende Von Neujahr 1912 ab wird Herr Anton Brejsfi 

St. Franzisfusverein bemüht fich, die in feinem Bereich | für die genannten Gegenden eine Zeitung unter dem 
Wohnenden Landsleute zujammenzujchliegen, um fie vor | Namen Gazeta Lipsta (Leipziger Zeitung) heraus- 
den verderblichen Einflüßen der fremden und groß | geben. i ‘4 
ftadtijchen Umgebung zu jchiigen. Zu diejem Zwede ‚ Das neue Blatt wird in großem Formate er- 
Inden Verfammiungen ftatt, in welchen nach der | Icheinen und zwar dreimal wöchentlich und ein religiöfes 
üblichen Borlejung des auf diefen Tag fallenden | und belehrendes Beiblatt Haben. 
„bangeliums, Vereingangelegenheiten erörtert werden, Der Abonnementspreis foll vierteljährlich 1,20 ME. 
ferner finden auch Vorträge und Erläuterungen wifjen- | betragen. Die Abonnenten werden gegen Todesfall 
Ihaftlichen Subalts jtatt, woran fic) gewöhnlich eine | durch Unfall mit 300 ME. verfichert fein, im Falle des 

istujjion fnüpft. Bur Belehrung und geiftigen Zer- | Todes in der Grube werden 150 ME. gezahlt. 
Dreuung dient ebenfalls eine anjehnliche Bubliothet, Indem wir der neuen Zeitung die befte Ent- 
enn fie bejteht aus 225 Werfen, ferner werden ent | yicelung und Unterftügung durch die Landsleute 
prechende Bergniigungen für die Mitglieder und ihre wünjchen, geben wir der Hoffnung Ausdrud, daß Herr "gehörigen, ein gemeinjchaftliches Ojter- und Weihe | Ynton Brejsti, der in Weitjalen zahlreiche polnijche 
nachtsfeit und zeitgemäße nationale und andere religióje | Mereine gegründet hat und auch Mitbegründer der Sa gy. Deranftaltet An diefen Berfammlungen nehmen | Bolnijchen Berufsvereinigung ift, imitande fein wird, 

Mitglieder teil. s : „a... | Sachjen zu beleben und zu organifieren. Glüd zu! 
‚sm vergangenen Jahre fanden 23 gewdbnliche | 

und 4 Generalverfammlungen jtatt, außer den oben 
erwähnten religiósznationalen Veranjtaltungen fanden 



Aus Nr. 16 des Robotnik Polski na Obczyznie (Berlin) 

pom 15. Yugujt 1911: 
Kiel. 

Aus Anlag der Delegiertenverjammlung des 

Gaues Hamburg fand eine außerordentliche Verjamm- 

{ung des Volfsvereins in Kiel ftatt. Gegen 6'/, Uhr 

eröffnete Herr Taterfa als Borjigender des Vereins 

unter zahlreicher Beteiligung von Mitgliedern die Vers 

jammlung und begrüßte die amwejenden Delegierten, 

worauf eine Strophe des Liedes „Herzlichite Mutter“ 

gejungen wurde. Sodann verlas der Schriftführer 

deg Vereins, Herr Luzniaf, den forgfaltig und vor- 

ichriftsmäßig abgefaßten Bericht über die legte Ber: 

fjammlung, welcher auch angenommen wurde. ĆŚ 

wurde das Bedauern ausgejprochen, daß zu Diejer | 

Berjammlung der Geijtliche Korpat aus Hamburg | 
Seine Abwejenheit hat Herr | nicht erjchienen fet. 

Pawelef aus Hamburg entjchulbigt. Der Herr Schrift- 

führer verlas auch einen Brief mit einer Rechtfertigung 
des Pfarrers Korpat. 

G8 folgten fodann Verwaltungs = Angelegenheiten, 
welche furz erledigt wurden. 

Alsdann nahm der Vorfigende des Verbandes 

polnijch = fatholifcher Arbeitervereine Deutjchlands das 

Wort. In dem faft 1'/aftlindigen ausführlichen Vor: 

trage gab der Neferent einen Überblick über die Ge: 
jamttitigfeit des Verbandes, über feine Mittel und | 

Wege, er gab Weijungen, wie die Vereine in der ‚Fremde 

arbeiten miijjen, damit fie der Mittelpunft des natio- 

nalen Lebens würden, er legte die Notwendigkeit eines 

Zufammenjchlufjes dar und befprad) überhaupt alle 

Angelegenheiten, die uns Polen in der Frembde bes 

treffen. Der Vortrag wurde mit gejpannter Aufmerf- 

jamfeit verfolgt und zum Schluß mit großem Beifall 
aufgenommen. 

Diefer Vortrag gab Anla zu einer ausführlichen 

und lebhaften Diskuffion, in welcher verjchiedene 

Redner die Ausführungen des Neferenten vertieften 

oder erweiterten und fie den örtlichen Lebensverhälts 

niffen der Polen anpaßten. E38 muß hier hervorge- 
hoben werden, daf fich in Kiel ungefähr 4000 Lands- | 
leute befinden, welche überwiegend auf den dortigen | 

Schiffswerften bejchäftigt find. Dort beitehen 4 pole 

nije Vereine ; e8 befindet fich dort auch eine Filiale 

der Polnischen Berufsvereinigung. Bon den Reden | 

find hervorzuheben die des Herrn Lugniaf, Schrift | 

führer des Vereins, des Herın Lewandowsfi, Worz 

figender des St. Adalbertvereins, welder am Schlufje 
den Wunjch ausdrückte, jolche Verjammlungen öfters ab- 
zuhalten, ferner de3Herrn Pawelfa und bejonderś des Herrn | 
RKacgmaref. Bei den lebhaften Verhandlungen, welche 
von dem Geift der Eintracht und Zufammengehörigfeit 
bejeelt waren, verging die Zeit jehr jchnell, denn erjt 
nah 9 Uhr abends jchloß der Borfigende,. Herr 
Taterta, mit herzlichem Danf die Berjammlung. Vor- 
her wurde noch ein Hoch auf das Wohlergehen des 
Verbandes der Kieler polnischen Kolonie ausgebracht. 

E3 folgte fodann ein Vergnügen, an welchem jich 
befonders die Jugend beteiligte. 

Aus Nr. 193 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 24. Auguft 1911: 

Die Anderung des Schuliyitems in den 
Bolfsjchulen der polniichen Landesteile. 

Die preußische Negierung ift zu der Überzeugung 
gekommen, daß das jegige in den preußiichen Volfs- 
jchulen geübte Schuliyjtem feinen Aufgaben nicht ent- 
iprochen und nicht zur Germanifierung der polnischen 

ne BOO aus 

| Kinder geführt hat, denn die Kinder, welche nad) acht- 

jährigem Schulbejuch die fechSflaffige Bolfsjchule der? 

| lafjen, verftehen nur wenig deutjch, was man auch att 

| den polnischen Soldaten erfahren fann. 
Sn Anbetracht dejjen haben Die Schulbehörden 

beichloffen, das Syftem gänzlich zu ändern und zwar 

jo, daß beim Unterricht fein einziges polnijcheś Wort 

gebraucht werden fol. Die Schulen jollen mit Bilder 

und Modellen verjehen werden, an denen Die Begriffe 

und Ausdrüce veranfchaulicht werden follen. Heute 
jon verwandeln fich die Schulen in Mufeen. Der 
Schüler foll bet dem Unterricht nicht nur geiltig, 

jondern auch phyfijch bejchäftigt werden. Die polnifchen 
Kinder werden aljo im erften ierteljagr in Det 
Unterftufe nicht lejen, fondern Durch Ynfchauungóć 
unterricht mit Hilfe der Gegenftinde und Beichnungew 

welche fie jelbjt anfertigen, Ausdrüde und Begriffe 

(ernen, jedoch ihre Bewegung und Tätigfeit u 

deuticher Sprache bejchreiben. Der Entwurf ijt big U 

die fleinften Einzelheiten jo ausgearbeitet, daß pas 
Kind deutjch denfen lernt. Man muß zugeben, da 

das neue Syitem einerjeits nach jeiner Anwendung 

durch die Schulbehörden in den Bolfsjchulen Der 

polnijchen Landesteile an prattijcher Bedeutung in der 

| Germanifierung polnischer Kinder gewinnt, andrerjeit? 

| jedoch erachten wir das Ziel für verfehlt, wenn die 
| polnijchen Eltern ihre Bemühungen um Die Erziehung 

ihrer Kinder im polnijchen Geijte erweitern und aM 
bieje Weife ihrer Germanifierung durch die Schule 
entgegenwirfen. | 

Spzialdemofratiiches. 

Aus Nr. 192 des Kurjer Poznański (Pofen) 

vom 24. Auguft 1911: 

Die jozialdemofratijche Gefahr. 

Man fchreibt uns aus Arbeiterfreijen: 
Unfere durch den beitändigen Kampf gegen Det 

| Hafatismus in Anfpruch genommene Volksgemeinjchaft 
| würdigt die Tragweite einer anderen Gefahr ni % 

welche für fie nicht minder bedrohlich ift, als ber 
Hakatismus. Ich habe die jozialdemokratiiche Ber 
wegung unter unferen Arbeitern und Handwerfern m 

Auge, welche eines der Hauptfundamente unferer Vo £8: 

| gemeinfchaft bilden. Während wir gegen den zügel- 
lojen Hafatismus kämpfen, während wir verjchiebene 
Wohlfahrtseinrichtungen fchajfen, tragen Die jogialijtijchen 
Agitatoren mit dem lebendigen Wort Die Agitation IM 

Großherzogtum umber, indem fie unjerem Vole das 

erjte Gericht neuer Jdeen bringen, die nach dem alle 

gemeinen Umfturz und nach der Zerjtörung der gegen? 
wärtigen Gefelljchaftsordnung jtreben. Es fónnte 
jcheinen, al8 werde Dieje Bewegung feinen ftandiget 

| Boden für ihre Bejtrebungen finden; dod) jprechen 
| ihre Fortfchritte in der legten Beit etwas anbderes. 

| Während der Sozialismus früher in unjerem Groß? 

| berzogtum nichts oder höchitens jehr wenig augrichten 

| fonnte, haben fich heut bie Verbhaltniffe ernft geändert. 

| Die Urjachen dicjer Gntwidelung find gundcit ™ 
| der gejteigerten Organijationsbewegung unter den 

| Arbeitern auf der Grundlage des Bentralverbandeś ZU 

| fuchen, unter deffen Deckmantel die Genofjen ihre 967 

jtrebungen durchzuführen wijjen. Hweitens fommt IM 

Rechnung, daj die Sache feitens der Geiftlichteit, des 
weltlichen Biirgertums und fogar jeitenś De Pree 
unzureichend gewürdigt wird. Während früher bieje 

Bewegung in den Spalten der Boltsprejje jegr ent 
| jejieden befämpft wurde, fchreibt man heut jehr werd 
| davon; fo find denn auch die Fortjchritte des Sozialisun® 

erfichtlich, ja, jogar geradezu bedrohlich für ung. 
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So Haben die roten Genoffen in verhältnismäßig 
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turżer Beit mit ihren politijchen Vereinen eine ganze | 
"zahl unferer Städtchen im Großherzogtum beglückt, | 

namlich Wrejchen, Miloslam, Solmar, Erin, Filehne, 
obenjalza, Samter ufw. Wenn unjere Bolfsgemein= 
aft dem nicht beizeiten Grenzen zu jegen juchen wird, | 

Balt dieje Bewegung fie in Zukunft entzweien; Die 

Ie notwendigerweije dazu beitragen werden, daß die 
sgemeinichajt wird wiitende Mlajjenttmpfe erleben, | 

teligiójen und nationalen Jdeale in dem Stande der | 
tbeiter und Handwerfer verloren gehen. 

unjer Arbeiter nicht fogleich von den Lehren und Bez 
hen gen des Sozialismus durchdrungen, zwar wider- 

Gwar wird | 

vot er ihnen ziemlich lange; aber allmählich läßt er | 

fehlt , Überzeugen, und er wird manchmal mit der Zeit 
um fanatijcjen Anhänger des Umfturzes und des 
Rlajjengajjes, 

dufolge des Leichtfinns aljo, mit welchem Die 
Volksgemeinfchaft, namentlich die maßaebenden Faktoren | 

Ib, da ihm die Bildung des gewerbsmäßigen Agitators | 

le Sache behandeln, ijt e8 Soweit gekommen, daß man | 
te Anhänger des Sozialismus heut im Großherzogtum | 

Nach) Taujenden zählen fann, daß die Zahl derjelben | 
Don Sabr gu „Jahr wächlt. So manchem der Lefer 
Werden diefe Ausführungen übertrieben fcheinen, viel- 
ht wird der Lefer mir jagen, dak die Wahlitatiftif 
et der [egten Wahl im Großherzogtum jehr wenig | 

Joziafijtijche Wähler nachgewiejen hat. Man mus 
Mdes vor allem damit rechnen, daß die Zahl diefer | 
Stimmen im Laufe der legten fünf Jahre ftändig 
Wóchjt. Ferner haben die Sopzialiften bei uns nicht 
Überatt bejondere Kandidaten aufgeitellt. Das Wichtigite 
ut die Furcht, welche manche fozialijtijche Wähler ihren 

Tüdern, Verwandten und Freunden gegenüber bei der 
abl eines fozialijtijchen Kandidaten empfinden. Damit 

erklärt es fich, baj die Statiftif den Sachverhalt nicht 
genau daritellt. 

Darum jollte die Bolf3gemeinichajt diefe Sache 
lorgfattiger verfolgen. Wenn doch bejonders die Geift- 
Ichfeit und die weltliche Intelligenz dem Arbeiter und 
andwerfer die fozialijtijche Bewegung im gehörigen 

Lichte darftellen wollte! In den breiten Mafjen follte 
ie Meinung gefejtigt werden, daß, wenn es fich um 

18 (14) Spieljchulen, 18 (18) Ronvifte, 27 (9) Bolta: 
hdujer, 1955 (1824) Leih- und Lejehallen und orga: 
nifierte 40 (31) Fortbildungsfurje für Handwerker, 
Kaufleute und Gewerbetreibende, 7 005 (5 148) Vorträge 
und 986 (846) nationale Feftlichfeiten. 

Die Einnahmen des Hauptvorjtandes betrugen 
1581500 (1028322), die Ausgaben 1218462 
(845 085) Kronen. Die Nationalgabe bom 3. Mai 
erreichte die Summe von 49261 (52933) Kronen. 

Der Betrag der Nationalgabe vom 3. Mai 1910 
ift geringer mie im Vorjahre, und zwar deshalb, weil 
viele Perfonen an diefem Tage ihre Opfer für den 

befinden 
Grunwaldjonds bejtimmt hatten. 

Sn den Leih= und Lejehallen fich 
305 208 Werfe und 3668 jonftige Drudjchrifjten. 

Die Zahl der am Unterricht in den Lehranftalten 
des Bolfsichulvereins teilnehmenden Schüler fett fich 
wie folgt zufammen: in Realgymnafien 284, in Lehrer: 
jeminaren 301, in Abteilungsfchulen 347, in BVolfs- 
jchulen 3434 und in Glementarjchulen 900 Schüler. 
An den Fortbildungsturjen für Handwerker, Kaufleute 
und Gewerbetreibende nahmen 814, an den Lehrgängen 
für erwachfene Analphabeten 3269 Schüler teil. In 
fonviften wurden 665 und in den Gpielfchulen 
1009 Schüler aezählt. Dies alles zujammengenommen, 
ergibt die Zahl von 18634 Schülern. 

Während der Dauer jeines 20 jährigen Beftehens 
gründete und unterhielt der Verein: 2 Nealgymnafien, 
2 Lehrerjeminare, 5 Abteilungsjchulen und 38 Heine 
Boltsfchulen. Er unterhielt nur zum Teil 110 Volks: 
jchulen, errichtete 100 Glementarjchulen, organifierte 
113 Lehrgänge für erwachjene Analphabeten, 40 Fort: 
bilbungsfurje für Handwerker, Kaufleute und Gewerbe- 
treibende, jchuj 18 Spieljchulen, 18 Ronvifte, 27 Bolf8= 
häufer, 1900 Leih= und Lejehallen, 3 wifjenfchaftliche 
Sammlungen und veranftaltete 27 315 Vorträge und 
2280 nationale Feite. 

Die Opferwilligfeit der Gejamtheit für den Bolf8= 
| Ichulverein während der 20 Jahre erreichte ungefähr 

en Selbftjchug auf beruflicher Grundlage handelt, die | 
Einzige Organijation des polnijchen Arbeiter- und Hand: 
Werfervolfes die Rolnifche Berufsvereinigung fein follte, 
Welche die Arbeiterjache energijch verficht, fich aber 
Abet von dem Safjenfampfe fernhält. Alpha. 
De 

Aus Den Blättern Des Auslandes. 

Aus Nr. 230 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 
vom 21. Auguft 1911: 

Der Bolfsjchulverein. 
Der für das Jahr 1910 vom Borjtand des 

enthält gleichzeitig auch einen Überblick über die 20 jährige 
Atigteit dicjes größten polnischen Aufflärungsinftituts 

Und bietet fomit viel Bemerfenswertes. Wir führen 
pier Hauptjachlich die Balen aus dem Rechenfchajts- 
richt für das Jahr 1910 an und fügen diejenigen 

Siffern, die das Sahr 1909 betreffen, in Klammern dazu. 
* Der Bolfsjchulverein zählte 282 (274) Kreije mit 
0009 (29045) Mitgliedern. Er verfügte 

den Hauptvorftand 32 (2) durch die Kreije und Bezirke 

5) Schulen, die der Verein nur teilweije unterhielt 
und denen er jeinen Schuß angedeihen lief. 
verwaltete der Verein 149 (147) Elementarjchulen, 

| Ichlacht“ 

die Höhe von 5000000 Sronen. 

Aus Nr. 377 des Słowo Polskie (Bromberg) 

vom 14. Augujt 1911: 

Deutjhe gejhidtlihe Erinnerungen 
und die Polen. 

Leipzig, im Auguft. 

In zwei Sahren werden die Deutjchen ein großes 
Nationalfeit, das hundertjährige Jubiläum der „Wólfer= 

bei Leipeiq feiern, ein „nationales“ Seit. 
| Die Deutjchen (lies Preußen), welche die Haupterfolge 

biejer Schlacht eingeheimft haben, mafen fich das volle 
Verdienit der Bejiegung Napoleons an. Sie vergeffen, 

Srafaner Volfsichulvereing herausgegebene Jahresbericht daß der Staijer zweimal geringere Streitkräfte beja, 
bag ihm nicht Deutjchland allein, fondern jfaft ganz 
Europa gegenüberjtand, daß er fa lieglich Hauptfächlic) 

| dank den -Deutfchen — dem Verrat — derjenigen 
Deutjchen weichen mußte, die in feinen Reihen jtanden 

| und ihn während der Schlacht im Stiche ließen. 

über 
ealgymajien, 2 (2) Lehrerfeminare, 11 (9) durch | 

Weiter | 

Aber daran find wir gewöhnt. Wiffen wir doch 
lange, daß Stopernifus und Beit Stwoją Deutjche 
waren. Wijfen wir doch, dag fait jeder berühmte, 
jeder geniale Menjch ein Deutjcher ijt oder von 
Deutjchen abjtammt. Was Wunder aljo, dag auch hier 

dollfommen unterhaltene Bolfsjchulen und über 110 | das ganze Verdienft ihr Werbienft ijt? 

Zur Ehrung Diejeś Jahrestages errichtet man in 
Leipzig ein ungeheure „Bólferjchlachtbentmal”, welches, 



über das Schlachtfeld emporragend, den Ruhm der 

deutjchen Nation verkünden fol. 

Schon von weiten fieht man die gewaltigen 

Umrifje des Denfmals. Gegenwärtig ijt e8 noch durch 

Gerüfte verdedt; ring3um liegen überall Steine, Balfen, 

Bretter, Erdmafjen umber. 
Aber die Deutjchen find jchon jegt Ttolz auf das 

Denkmal, und jo darf man eż befichtigen. Und da fie 

zugleich prattijch find, jo erheben fie für die Befichtigung 

Geldbeträge, und am Eingang haben fie eine Holzbude 

mit (teuren) Anficht3farten errichtet, deren Ertrag gum | 

Bau des Denfmals verwendet wird. 

Aber niemand eilt dorthin, wo die Sieger 

geitanden hatten. Alle richten ihre Schritte zu Der 

Stelle, 
erhebt, die davon zeugt, daß hier während der großen 

Schlacht Raijer Napoleon jtand. Ein einfacher, kleiner, | 

quadratijdyer Denfitein, auf ihm aus Erz ein Degen 

und ein einfacher Hut, bei dejjen Anblid vor hundert 

Jahren Europa zitterte. Bon eijernem Gitter umgeben, 

in Grün gehüllt, macht er Den Eindrud 

Grabftein$. 
Und er ijt e8 auch. Ein Grabjtein einer gliinzen= 

den Reihe von Triumphen des Herm von Europa im 

— grauen Mantel — der Grabjtein des erjten Staijer= 

reid) und der Grabjtein unjerer 

Hoffnungen. 

An der Straße vom Schlachtfelde zur Stadt 

erhebten fic) ein paar Heine, einftódige Häuschen. 

Niedrige Stockwerke, Kleine Stübchen. — Sn einem 

von ihnen das Napoleonifde Mujeum. 

Gs umfaft ein Dugend und mehr diejer dicht 

gefüllten Stübchen. Eine Menge Erinnerungen befinden 

fid) hier. Kaiferbüften, Kaiferporträts, Schriften, 

Zeichnungen, zum größten Teil jatyrijche aus der Zeit 

der Niederlagen (ein verwundeter Löwe . . . jo war 

eg doch immer!), Uniformen, Waffen, Paufen, Kugeln. 

Sm legten Rimmer rechts Zeichnungen, die Soldaten 

aus Napoleons Zeit darftellen; u. a. and) erjt vor 

einigen Jahren ausgeführte polnijche Soldaten. Der 

Künftler wollte fic) aud) als Wigbolb beluftigen und 

lieg ftellenwerje die mannigfachften Mängel zurüd. Cs 

gibt da 3. B. fait barfüßige Soldaten. jm Kriege 

fann gwar alles vorkommen, aber an diefer Stelle, 

wo e3 fic) bejonders um umfere Soldaten handelt, 

lafjen fic) befondere Abfichten vermuten. 

An der Türfüllung eines Zimmers ijt ein Zettel 

mit einigen Zeilen gotiiher Buchjtaben angebracht. 

„Der König hat die Schlacht verloren.” 
Ah! Nach der Schlacht bei Jena! Das ijt der 

Augenblid, wo Preußen von Der Starte Europas wege 

geblajen werden fonnte. — Das ijt Der Augenblid, 

wo unjere Hoffnungen am jtärfjten zum Ausbruch 

famen, und fic) zu erfüllen jchienen — und fich zu 

erfüllen begannen . . . 
Der Zettel, von der Berliner Polizei heraus: 

gegeben, teilt in lafonijchen Worten mit: 

„Der König bat eine Schlacht verloren. Die | 

Bevölkerung wird aujgefordert,. Ruhe zu bewahren. 

Der König und die Königin find am Leben.“ 
Mehr nichts! — Aber Diejer Zettel ijt die ange: 

nehmfte Erinnerung des ganzen Mufeums, die daran 

erinnert, wie der Ćrbfeinb in einem Augenblid nieder- 

getreten wurde. 
Warum fegte ihn 

vollitändig weg! 

der Sieger nidt 

_ Sh wußte lange, daß in Leipzig noch ein Andenfen 

ift — ein dem polnijchen Herzen teures Dentmal ; ein 

Denkmal, errichtet dem, der unjer Stolz, der Bertreter 
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wo fic) ein Dentjtein mit einer Aufjehrift | 

eines | 

| der Ehre des polnischen Soldaten war, dem Fürften 
Jofef Poniatowsti. 

Bergeblidj fuchte ih eż im Führer, vergeblich 

| fragte ic) einige Leipziger Schugleute; man fonnte 

mich nicht belehren. 
| Also fing ich felbft zu juchen am. Auf dem 

Stadtplan fand ich im weltlichen Teil der Stadt eine 

PVoniatowsfiftraße. — IH begab mich dorthin, durch? 

eilte die ganze Straße — vergeblich. Nebenan eine 

kleine Briide. Ich gehe dorthin — vergeblich! 

Aufs Geratewohl fragte ich den erften beiten 

| Vorübergehenden. — Er wußte e3! — Das Denfma 

| war in der Nähe. 
Bon der oniatowśfijtraje geht man in bie 

Thomafiusftraße und dann in die Leifingitraße — 

und hier auf der Biegung in der Nähe einer BYrüde 

befindet fid) das Denfmal — und wieder fein 

Denkmal, jondern ein Grabjtein dem Äußeren und 

dem Inhalt nach. ; 

Den Stein zieren an den Eden vier unjerer 

Adler. Darunter befindet fich die Jnjehrift: 

| Dem Fiirften Jojefj Poniatowsti 

die polnijdhen Truppen. 

Nachdem der Führer eine Gruppe von Bejuchern 
gefammelt hat, führt er fie einige Dugend Steinjtufen 

ı hinauf ins Innere und erläutert unterwegs, 

| bag das Denkmal ein „Ruhmesdenfmal des deutjchen 

| (matürlich!) Boltes” jei, daj das Andenken der 

| Gefallenen und die Erinnerung an Die Schlacht ehren 

| foll; — nachdem er dann noch einige „einleitende‘ 

| Worte geiprochen hat, gibt er in rajchem Tempo auf 

| das Dentmal fich beziehende Erläuterungen. 

| Das Dentmal wird ungeheuer groß fein. Auf 

den äuferen Stufen gelangt man in eine Halle m 

Gejtalt einer Grabfapelle, die von einer mit ungeheuren 

Gejtalten wachender bewaffneter Ritter gezierten Kuppe 

überragt wird, deren Spige eine Höhe von 90 m 

| erreichen foll. 
| Das Innere ift wirklich fchin und originell. And) 

hier find noch Geriijte, aber jchon weniger. * 

Säulen werden unten von ungeheuren Gejichtern eines 

fterbenden zum ewigen Schlaf die Augen ichliegenden 

Kämpfer geziert. Außerdem find noch einige Dugend 

andere fymbolijde Gejtalten zu jehen. 

Das iit alles, was man berichtigen fann. Der 

Führer geleitet wiederum auf die äußeren Stufen um 

erzählt von der Schlacht, zeigt die Stelle, wo 

| Heerführer ftanben, von wo der MRiidziig stattfand, 19 

| 
| 

| 

„der polnijde Held Boniatowsti” den Tod fanD. 
Segt dehnt fic) über einen Teil des Sehlachtfeldes ein 

Friedhof aus; der andere der Stadt näher gelegene 

Teil ijt in einen Park verwandelt. sA 

Sn diefem Park befinden fich einige Dentiteine, 

welche die Stellungen der Heerführer in der Schlacht 

fennzeichnen. 
Diejes Heer, 

hat, um im 
welches jo viele Jahre gekämpft 

fremden Lande nad) Polen überzugehen. «°° 

| Diejes Heer, welches joviel Blut in der ganzen 
| Welt vergofjen hat. ... 
| ... Ihm, der der Führer und der 

| 
| 

Ruhm dieje? 

Heeres war. rż 
-.. Sbm, der bie Ehre diefes Heeres durch fermen 

Tod jo hoch verherrlicht hat. 
| ... Sbm, der durch fein Blut unjere Freuden 
| und Hoffnungen befiegelt hat. 

| Ach! Raijer, großer Kaifer! Barum 
bift nicht bu hier Gieger geblieben! 

ca. (R) 

U 



Aus Nr. 123 des Deutschen Volksblattes für 
Galizien (Lemberg) 

vom 25. Augujt 1911: 
Bon der polnischen Dentichenhese, 

Bedkersdorf. 
Die polnischen Hebapoftel ziehen befanntlich von 

Ort zu Ort und halten überall Neden und Lichtbilder- 
ortrige zur „Aufklärung“ des Volkes. Bor kurzem 

Waren auch in Nowesiolfa bei MWecdersdborj jolche 
polnijchen „Auftlirer”, um die polonijierten Deutichen 
In Nowesiolfa und Bedersdorf zu wajchechten Deutjchen: 
Hafjern gu erziehen. Erjt wurden Lichtbilder gezeigt, 

welche darjtellten, wie einige Deutiche einen Polen 
Prügelten und wie eine polnijde Sippe mit Hab und 
Sut in einem gedeckten Wagen wohnte. Dies, jo er= 
lärten die Hever, find Bilder aus dem Deutjchen Reiche, 
0 geht eg dort unjeren fatholifchen (!) Brüdern (?!). 
Injere (!) Brüder (!) läßt man dort nicht einmal ein 

Haus bauen; jo miiffen fie, wie das Bild zeigt, in 
mem Wagen wohnen, der von Ort zu Ort geichafft 
wird, Dann ging eś (03 über die deutichen Waren. 
Man jolle nur polnische (b. h. jüdische) Waren aus 
Galizien faujen, und nicht von Den böjen Deutjchen 
Aus Wien, oder gar aus Preußen. 

_ Was aber bieje Hebapoftel nicht gujtande bringen, 
Q ergänzen dann Die polnijchen Pfarrer, indem fie 
en fatholijdhen Deutjchen die Lüge einprägen, daß Die 
Leutichen feine Katholifen find; Die beiten Katholifen 
find die Bolen: wer ein guter Katholif jein will, muß 
demnach ein Pole fein. Und wenn ein fatholijcher 

eutjcher jeine Mutterfprache nicht entrechten lafjen 
will, jo wird er vonjeiten de3 polnischen Pfarrers 
gleich als PBroteftant und Preuße bezeichnet. Dieje forte 
qejegte Hehe gegen alles Deutjche in den Fatholifchen 
Aedlungen macht die Leute irre, jodaß fie jchlieglich 
le Lüge als Wahrheit hinnehmen, ihre eigene deutjche 
utterjprache mifachten und mit Vorliebe polnisch 

eten und fingen. 
Einmal wies ich einem folchen 

eutichen in Becersdorf jchwarz auf weiß nach, daß 
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polonijierten | 

die Polen erjt durch Deutjche zum Chriftentum befefrt | 
Wurden, daß es heute noch auf Erden fünfmal joviel 
deutjche RKatholifen als polnijche gibt, dag e8 andrer- 
ets über eine Million polnische Protejtanten gibt, daß 

demnach die rómijch=fatholijche Kirche mit dem polnischen 
olfstum gar nichts gemein hat, da machte der Mann 

große Augen und erzählte mir ein Gejchichtchen, das | 
ihm bis nun ein Nätfel war. Bor zehn Jahren war 
bei ihm ein rutóenijcher Stnecht, der nur einige Worte 
deutjch verjtand. Diejer Knecht wanderte nach Brafilien | 
AUS und vor zwei Jahren fehrte er alg Deutjcher aus | 

Tafilien zurüc und brachte jeinem früheren Dienit- 
deren aus Brafilien (Südamerika) ein deutjches fatho- 
lijcheg Gebetbuch mit. Der rutheniiche Knecht hat in 

tafilien die Größe und Macht des deutichen Volfes 
fennen gelernt, er erzählte, daß man in Brafilien mit 

er deutichen Sprache überall durchfommt, daß eż dort | 
Diele deutiche tatbolijche Dörfer und Kirchen gibt, | 
welche vom Deutjchen Neiche — aljo von den vers | 
abten „proteftantiichen Preußen“ — gegründet wurden. 

— Sebt war das Nätjel gelöit: Die rómijch-fatholijche 
Kirche zählt unter ihren Anhängern fünfmal foviel 
Deutiche als Polen. Was die polnischen Heber jagen, 
ift nicht wahr. Feder Deutjche joll ein ftrammer 

eutjcher bleiben, feine Mutterfprache nie entrechten 
lajjen, am allerwenigften in der Kirche und er fann 
abei jeinen Glauben bejjer halten als wie ein Pole. | 

Dem Manne fiel e8 jegt wie Schuppen von Den 
sugen. Seine Boreltern, von denen er mebjt dem R że ; ć 2 
Wolfstum auch feinen Glauben geerbt fat, ftammen ja 

auch aus dem Deutjchen Neiche und gehören demfelben 
deutjchen Wolfe an, gegen das die polnijchen Hebapoftel | 
Nur Unjchóneś vorlügen und doch fann er fich er- 

innern, daß Die alten deutjchen Lente im Orte nicht 
nur biedere Deutjche waren, fondern ganz bejonders 
auch gläubige, gottesfürchtige Chrijten, denen das 
beutjche Gebet und das Deutjche Lied heilig waren. 

Aus Nr. 123 des Deutschen Volksblatts für Galizien 
(Lemberg) 

vom 25. Auguft 1911: 

Was follen die galizijchen Kanäle fojten ? 
Die effektiven Anlagefojten werden vom  öjterr.- 

ung. Gijenbafnblatt für den Sanal Oswiectm-Krafau 
mit 44.8 Mill. Kronen, für den Weichfel-Dniefter-Ranal 
mit 277.6 Mill. Kronen veranschlagt. Die filometrijchen 
Koften werden für den Weichfel-DOniefter-Ranal mit 
708.400 K (Donau-Oder-Ranal 907.500 K), die des 
Kanals OswiecimeRrafau mit 780.800 K beziffert. 
Alle Momente (Interkalarzinjen, Begebungsverlujte ujw.) 
in Nechnung gezogen, lajjen fich die Gejamttojten des 
Kanals OswiecimeRrafau auf 56.3 Mill. Kronen und 
die des Weichjel- Dniejter=tanals auf 347.8 Mill. 
Kronen, aljo zufammen auf 4041 Mill. Kronen 
veranfchlagen. Da das Wajjerjtrażengejeg auch andere 
Länder umfafjen wird, ijt natürlich cin jehr Hoher 
Geldbedarf zu deden, Dejjen größerer Teil vom Staate 
zu tragen jein wird. Wo wird der Finangminifter 
die Gelder hernehmen, um bieje Objekte durchzuführen ? 

Jedenfalls wird man den Herren Polen guliebe 
verjuchen, neue Steuergrojchen im ganzen Reiche auf 
irgend cine Art herauszuprefien. Dod dann miijjen 
fih unfere deutschen Abgeordneten ganz entjchieden 
dagegen verwahren. Sie dürfen e8 nicht mehr zugeben, 
dag den Polen Gefchenfe gemacht werden, die dazu 
dienen, ihre antiöfterreichiichen Bejtrebungen zu unter: 
jtügen. Denn wer die Polen fennt, der wird auch 
wifjen, was mit dem Gelde, welches fie für die Randle 
befommen jollen, gejchehen wird. 

Aus Nr. 123 des Deutschen Volksblatts für 
Galizien (Lemberg) 

pom 25. Augujt 1911: 

Polnifhe Wahlen. 
Bolnifche Blatter melden: Gegen den Mize- 

präfidenten des Polenflubs, Den allpolnifchen Abo. 
Btaś, ijt vom Prafidium des Krafaner Landgerichtes 
die Einleitung des Disziplinarverfahrens verfügt 
worden. Den Gegenftand Diejer Unterjuchung bildet 
die gegen den Abg. Ptas, der Borjtand des Bezirfs- 
gerichtes in Mofana-Dolna ijt, von gegnerijcher Seite 
erhobene Beichuldigung des Mifbrauches der WAmts- 
gewalt, begangen Durch einen vom Abg. Ptas im 
Zuge der Wahlagitation veröffentlichten Wahlaufruf, 
in dem den Wählern von MofanazDolna für den Fall, 
daß fie ihm ihre Stimmen nicht geben follten, Die 
Entziehung des Kredites aus der dem Bezirksgericht: 
vorjtande unterjtehenden Waijenfafje angedroft wurde. 

Aus Nr. 123 des Deutschen Volksblatts für Galizien 

(Lemberg) 

vom 25. Auguft 1911: 

Polen gegen Tichechen. 
Die Lemberger polnijchen Blätter bejprechen in 

jehr erregter Weije Das Vordringen des Tchechentums 
in Ojterreichijch=Echlejien. Sie teilen mit, daß Die 
Beobachtung gemacht worden ijt, daß die Tichechen 
nur einen Eroberungszug unternehmen, daß fie überall 
mit Hilfe ihres Kapital® und ihrer jtarfen Agitation 
breiten Fuß fafjen und alle anderen Elemente zu unter: 
drücen fuchen. Die polnijchen Blätter betonen, daß 
die tichechijche WAgitation in Schlefien weit gefährlicher 
jet als die Deutjche. 

DOftdeutfche Buchdruderei und Berlagsanitalt A.-©., Bojen. 




